




































































































































































































ERZEUGE/MAL 
----------------------------------··--

formal: 
<Wertzuweisung MAL> : := [MAL=] (Zeichen) 

(Zeichen) 

Beispiel: 
... ,MAL=/) 

. ·­.. -
(Zeichen-/, *I =I /I ,l (f )1 ') 
/<beliebiges Zeichen) [v/] 
<natürliche Zahl n, 16 f n ~ 255) 



;pez,416rt: 

.. ,!; .,~ 

ERZEUGE 
PROTOKOLL 

PROTOKOLL Steuerung der Protokollierung ® 
"undefiniert" Abgesehen von einer kurzen Meldung der 

MV-Nwnmer des Operators und der benötigten 
Rechenzeit Herden nur Fehlermeldungen und 
Warnungen ausgegeben. 

&Z : Unterdrückung der Zeitmeldung 
A Ausführliches Protokoll 

K0 Zusätzliche Protokollierung auf Konsole 
KW 

( 0 
~eine Ausgabe von Warnungen 
Objektprotokollt nur in Fehler- und Testfäller 
von Interesse ; 

Mehrere Angaben sind durch Apostroph zu trennen. 

an agensoez111sc e 
Optionale Spez. zum Kommando ERZEUGE Voreinstellung: "undefinie:.:-t" 

Einschr5nkung: 

Wirkung: 

Durch die Angaben wird der Grad der Protokollierung 
beeinflußt: 

Soll sich ERZEUGE völlig stunm verhalten (abgesehen von 
Warnungen und Fehlermeldungen), so ist PROTOKOLL;i?"'Z 
anzugeben. Ein ausführliches Protokoll '.Jird dagegen du:.:-ch 
Angabe von A angefordert. 

Die Ausgabe von Warnungen läßt sich durch K'd unterdrücken. 

Im NorLJalfall werden im Gespräch nu:.:- Fehlermeldungen 
und Warnungen auf Konsole ausgegeben; wird ein ausfüi1rliches 
Protokoll auch auf Konsole gewünscht, ist zusätzlich K0 
anzugeben. 

Eine Angabe von 0 ist nur sim1voll, wen:i. das Proto:c:oll 
zwecks Fehlerverfolgung weitergereicht werden soll. 

Fehlermeldungen lassen sich selbstverständlich nicht 
unterdrücken. 



ERZEUGE/PR0T0K0LL 

formal: 
<Wertzuweisung PR0T0K0LL> . ·­. ·-

<Angabe) : := &Z I A / K\ll j KW/ \1l 

[PR~T$!JK0LL=] f- } 
( Angabe) ['<Angabe) ]

00 

-------------------------·······---·--··--
Beispiel: 

PR\llT.=&Z'KW 



PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Konstruktionsbeschreibung 80 ,El • 18 

Programm-Thema: "Stumme" Version von F&STOP 
l nq.-',IC..r:12 

. F&STOP 

An alle FTN-Programme wird intern F&STOP anmontiert und bei 

Auftreten einer STOP- oder PAUSE-Anweisung aufgerufen. Da­

durch druckt z.B. jedes FTN-Programm vor der eigentlichen 

Endemeldung das Wort STOP aus, was oft nicht erwünscht ist. 

Die F&STOP-Version der Bibliothek UNIHIP (Träger LFD) unter­

drückt die Worte PAUSE und STOP, nicht aber eine etwa angegebene 

Literalkonstante. 

Durch 
PAUSE '(Text)' 

läßt sich so leicht ein Text ins Prottokoll absetzen; 

STOP 

bewirkt stillschweigendes Beenden des Programmlaufs. 
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- PROGRA'MM'BIBLIOTHEK R Z UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 

Programm-Thema: Kenndaten (SSR 4 0) 
für Alqol- und ,Fo:ttran6'r6'&rarrime , ,.. . . ·-. _,.' 

G!i ederung: 1, ZWECK O[S PROGRAt-7-IS 

2, AUfBAU 

2.1 Programmiersprache 
2.2 progl-ammi~rfori 

1. Zweck des Programms 

3, HANDHABUNG 

•>•1 Oek!a.ration ;c, · 3:2 Aufruf ·· · 

3,3 Sp.~icherbedarf. ,. 
1 3,4 Zeitbedarf 

BQ) ,E2 , 07 
rrog.-flame 

.•• KENÖAT 
: . '. 
4, ARBEITSWEISE 

'" 
, ... 4, 1 ,Ve_rfa~ren 

4,2 Göltigkeitsbereich 
4,3 Genauigkeit 

5, t[Hl[RB[HANDLUNG 
. 

KENDAT liefert Kenndaten des aktuellen' Abschnitts und Operator­

laufes in für Algol- und F6rtran-Pr6grairune aufbereiteter Form 

aus. Die Information wird in einen Common-Bereich mit dem Namen 

KENDAT abgelegt, 

2. Aufbau 

2.1 Programmiersprache TAS 

2.2 Programmform: procedure 

bzw. SUBROUTINE 

bzw. rekursive Funk-

in ALGOL 

in FTN 

tion öder Routine in BCPL 

3. Handhabung 

3.1 Deklaration: 

a) in Fortran nicht nötig 
b) in Algol: procedure KENDAT; code; 
c) in BCPL: EXTERNAL KENDAT: B. KENDAT, 

3.2 Aufruf: 

a) in Fortran: 
b) in Algol: 
c) in BCPL: 

3.3 Speicherbedarf: 

292 Befehle 

CALL KENDAT 
KENDAT; 
B.KENDAT() 

7 Ganzworte Konstanten 

154 Ganzworte Arbeitsspeicher 

B. KENNDATEN 

Der Common-Block, in den die Information abgelegt wird, 

muß folgenden Aufbau haben: 

a) in Fortran: 

COMMON/KENDAT/NKSB, NBGB, NTSB, NPSB, 
NDRS, NSBG, NRZS, NANR, NTYP, NGNR, 
NSNR, NKSPMX, NTSPMX, NPSPMX, 
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KENDAT B0.E2.O7 

- 2 -

NOLNZC (12), NFKZZC (6), NBENZC (30), 
OLN (3), FKZ (2), BEN (E,) 
NBKZl (6), NBKZ2 (6), NBKZ3 (6), 
NBKZ4 (6), 
BKZl (2), BKZ2 (2), BKZ3 (2), BKZ4 (2), 
NRKSP, NRTSP, NRPSP, 
MV ( 2) , KENN ( 2) , MVOP ( 3) , DATUM ( 3) 

b) in Algol: 

common KENDAT 

integer NKSB, 
NSBG, 
NSNR, 

NBGB, NTSB, NPSB, NDRS, 
NRZS, NANR, NTYP, NGNR, 
NKSPMX, NTSPMX, NPSPMX; 

integer array NOLNZC [1:12] , NFKZZC [1:6] , NBENZC 
OLN [1 :3], FKZ [1 :2], BEN [1 :81, 
NBKZl, NBKZ2, NBKZ3, NBKZ4 [1: 6:;', 
BKZl, BKZ2, BKZ3, BKZ4 [1:2]; 

integer NRKSP, NRTSP, NRPSP; 

integer array MV, KENN [1 :2], 
=.c.c..--=~ ................... MVOP, DATUM [ 1: 3]; 

Dabei bedeuten: 

D() NKSB 

NBGB 

NTSB 

NPSB 

NDRS 

NSBG 

NRZS 

NANR 

NTYP 

NGNR 

NSNR 

Kernspeicherbedarf des Abschnittskommandos 

Bandgerätebedarf 

Trommelspeicherbedarf 

Plattenspeicherbedarf 

Druckerseitenschranke 

Speicherbedarfsgruppe 

Rechenzeitschranke (in Sekunden!) 

Auftragsnummer 

Typ des Eingabegerätes: 

2 = Sichtgerät 

O = Fernschreiber 

15 = Lochkartenleser 

14 = Lochstreifenleser 

Gerätenummer 

Stationsnummer 

NKSPMX bisher maximal benötigter Kernspeicher 

NTSPMX 

NPSPMX 

" 

" 
" " 

" " 

Trommelspeicher 

Plattenspeicher 

[1 :30] , 

/3 



f?) 
' 

15) 

KENDAT B)l'.\.E2.07 

- 3 -

NRKSP restlicher zur Verfügung stehender Kernspeicher 

NRTSP " " " " Trommelspeicher 

NRPSP " " " " Plattenspeicher 
(in K Ganzworten) 

Diese Zahlen sind normale Integer-Größen, je nachdem, 

ob KENDAT von Algol oder von Fortran aus aufgerufen 

wurde, nach Algol- oder Fortran-Konventionen. 

NOLNZC 

NFKZZC 

NBENZC 

NBKZl 

NBKZ4 

OLN 

FKZ 

BEN 

BKZl 
. 
0 

BKZ4 

MV 

KENN 

MVOP 

DATUM 

Operatorlaufnarne 

FKZ des Abschnitts 

BEN des Abschnitts 

Das 1. Benutzerkennzeichen des Abschnitts 

Das 4 . Benutzerkennzeichen des Abschnitts 

Diese Felder sind Integer-Arrays, in die 

der Operatorlaufname etc. abgelegt wird, 

und zwar jeweils ein ZC-Zeichen als Integer­

Zahl pro Ganzwort (immer entsprechend den 

Konventionen der Sprache des aufrufenden 

Programms) 

Operatorlaufnarne 

FKZ des Abschnitts 

BEN des Abschnitts 

Das 1. Benutzerkennzeichen des Abschnitts 
• • • 

Das 4. Benutzerkennzeichen des Abschnitts 

Die Maintenance-Version 

Ein Rechenzentrum-spezifisches Kennwort 

MV-Nummer des Operators vorn Montiere-Kommando 

Tagesdatum in druckfertiger Form 

Diese Felder sind echte Strings, und zwar beim 

Aufruf von Algol aus Algol-strings, beim Aufruf 

von Fortran aus Fortran-strings (im Sinne von 

string-handling) 

/4 



KENDJ\T B0.E2.O7 

- 4 -

Dabei ist noch folgendes zu beachten: 

Die Angaben unter BEN= und FKZ= werden immer mit Leerzeichen 

aufgefüllt, d. h. NBENZC und NFKZZC sind mit der Zahl "175'' 

aufgefüllt, alle anderen Felder unter~) sind mit ''O" aufge­

füllt. 

4. Arbeitsweise 

4.1 Es werden die Kenndaten des SSR 4 0 benutzt, die BKZ's werden 

mit dem SSR 253 32 (IS=4) erfragt, das Datum mit dem SSR 4 32 

(T=2), die restlichen zur Verfügung stehenden Speicherberech­

tigungen mit dem SSR 4 28. Dabei ist noch zu berücksichtigen, 

daß der Wert von NRKSP in Algol meistens kleiner ist als der 

Wert, den die Prozedur MEMORY liefert, da der aktuelle Wert 

des Freispeicherpegels nicht berücksichtigt wird, d. h. NRKSP 

hat als Wert den tatsächlichen freien Kernspeicher, der z.B. 

durch ein neues Gebiet belegt werden kann, während MEMORY den 

Wert liefert, der durch ein neues Algol-array im Freispeicher 

belegt werden kann. 

Bemerkung: Für BCPL-Aufruf gilt für die Ablage der einzelnen 
Größen dasselbe wie beim Fortran-Aufruf. Das heißt 
also, die Zahlen werden als Festkommagrößen abge­
legt, die Strings als Fortran-strings. 
Wird KENDAT als Funktionsprozedur aufgerufen, so 
ist der Funktionswert die Anfangsadresse des Common­
Bereiches (besonders für BCPL-Aufrufe gedacht). Die­
se Anfangsadresse steht für BCPL-Programme aber eben­
so in der Zelle mit dem Namen B.KENNDATSN (Hulbwort, 
während alle anderen Größen auch für BCl'L in Ganzwor­
ten liegen). 

Speziell für BCPL wurde noch eine Anzahl von Kontaktnamen gesch • f­

fen. Es gibt folgende Kontaktnamen, deren Bedeutung aus den vorigen 

Seiten ersichtlich ist: 

NKSB, NBGB, NTSB, NPSB, NDRS, NSBG, NRZS, NANR, NTYP, 
NGNR, NSNR, NKSPMX, NTSPMS, NPSPMX, NOLNZC, NFKZZC, 
NBENZC, OLN, FKZ, BEN,NBKZl, NBKZ2, NBKZ3, NBKZ4, 
BKZl, BKZ2, BKZ3, BKZ4, NRKSP, NRTSP, NRPSP, BMV, BKENN, 
MVOP, BDATUM, 

/5 



KENDAT B0.E2.O7 

- 5 -

Größen, die Zahlen enthalten, können dabei z. B. so angesprochen 

werden: NKSB!l , da die Kontaktnamen die (Ganzwort-) Adresse der 

zugehörigen Größen enthalten. 

Strings sind normal unter dem Kontaktnamen anzugeben. 
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PROGRAMMBIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 

Programm-Thema: Ausführun~ von vorrangigen PS-Kommandos in 
einem Oneratorlauf 

Gliederung: 1. ZWECK DES PROGRAOO 

2. AUFBAU 

2.1 Programmiersprache 
2 .2 programmierform 

3. HANDHABUNG 

3.1 Deklaration 
3.2 Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3. 4 Zeitbedarf 

BQ) .ES .02 
l'rog.-,Jame 

KOMMDO 

4. ARBEITSWEISE 

4.1 Verfahren 
4.2 G;iltigkeitsbereich 
4.3 Genauigkeit 

B 

5. fEHLERBEHANDLUNG. __ 

1. ZWECK DES PROGRAMMS 

Das Unterprogramm ermöglicht es, von einem Operator aus 

Programmiersystem-Kommandcs ausführen zu lassen und dann den 

Operator fortzusetzen. 

2. AUFBAU 

2.1 Programmiersprache: TAS 

2.2 Programmierform: Prozedur 

3. HANDHABUNG 

3.1 Deklaration: 

a) in ALGOL6O: 

b) in FORTRAN: 

c) in COBOL: 

d) in BCPL: 

e) in TAS: 

3.2 Aufruf 

a) in ALGOL6O: 

b) in FORTRAN: 

c) in COBOL: 

d) in BCPL: 

e) in TAS: 

procedure KOMMDO(X); codc; 

nicht nötig 

nicht nötig 

EXTERNAL KOMMDO: B.KOMMDO, B.FLCCHT 

NONREC 12:B.KOMMDO 

EXTERN KOMMDO, 

Km\Moo(s [,LABl [,LAB2l 1): 
Cl\LL KOMMoo( S [, LABl L, LAB2]] ) 

ENTER TAS KOMMDO USING S [LABl [,,c'B2~]. 
B,KOMMDO (S ,LABl ,LAB2) 

SFB KOMMDO, 

die Anfanq,.
1

esard:0C_·s_
1
·gse

0
:n_nd_E1-·,nrme,,asße·n 1, 

Versorgungsblockes stehen, " •" 

dabei muß in RA 

aufgebaut sein muß: 



,_; 
== = 
= ~ 

- 2 - LO.E'-,.0? B 
r:0!''.."1DO 

ss = 

PZ = 

TADR = 

LNG = 

Ll = 

L2 = 

2 0 ss4) 

2 TADR LNG 

1 2 Ll zv 
! 2 L2 zv 
i 

Sprachschlüssel= 8 für TAS 

Parameterzahl ( I"'"PZ~3) 

1 PZB 

1 

Anfangsadresse des Textes, muß Ganzwortadresse sein. 

Anzahl der Oktaden 

erste Fehleradresse 

zweite Fehleridresse 

zv = Zusatzversorgung (muß= 6 sein, wie in Fortran für Labels) 

Ist PZ<3, so kann das vierte Ganzwort fehlen, 

ist PZ=l, so kann auch das dritte Ganzwort fehlen. 

Der Versorgungsblock kann schreibgeschützt sein. 

Bedeutung der Parameter: 

LABl, LAB2 sind Fehlerlabel (siehe 5. Fehlerbehandlung) 

S steht für den Text. S kann folgendes sein: 

a) in ALGOL60: ~) ein String, in Stringquotes eingeschlossen 

pl ein Feld, auf das ein Text eingelesen wurde 

tl ein Feldelement,ab dem ein String beginnt 

ll ein Feld, auf das im A-Format eingelesen 

wurde und das genau 80 Zeichen enthJlt. 

b) in FORTRAN: <x.l eine Li teralkonstante 

f) eine Variable, auf die im A4-Format einge­

lesen wurde 

'}-) ein eindimensionales INTEGERi1<4 oder REi,L1'4 
u 

Feld, das eine Literalkonstante enthält. 

S) ein LOGICAL*l Feld, das je Element ein 

Zeichen enthält. 

- 3 -



- 3 -

c) in COBOL: 0(.) alphabetisches Feld 

~) alphanumerisches Literal 

/)) alphanumerisches Feld 

(Die Felder müssen elementar sein.) 

BO.ES.02 B 
KOMMDO 

d) in BCPL: BCPL-String; die Stringlänge darf anstatt in der 

ersten Oktade auch im gesamten ersten Wort stehen. 

e) in TAS: eine Oktadenfolge, die auf Ganzwortgrenze beginnt. 

3.3 Speicherbedarf: 

320 Befehle 

9 Ganzworte Konstanten 

79 Ganzworte Arbeitsspeicher 

4. ARBEITSWEISE 

4. 1 Verfahren 

Es wird ein Startsatz für den Entschlüßler aufgebaut, und 

dieser mit einem zufälligen Operatorlaufnamen gestartet. 

Vor den Text wird ein Fluchtsymbol gesetzt und es wird 

eine Fluchtsymbolverweisliste (FLULI) erstellt. Ist das 

zweite Fehlerlabel angegeben, so wird zusätzlich nach 

dem Kommando (im selben Entschlüßlerlauf) noch folgende 

Kommandos ausgeführt: 

J:1 WAHLSCHALTER, Ws1, -
2:1 SPRINGE, ENDE, (FE2) 
}::JWAHLSCHALTER ,- , WSl 

Diese Kommandos bewirken, daß bei einem aufgetretenen 

Fehler während der Ausführung des Kommandos (z.B. Opera­

torlauf mit Fehler beendet) der Wahlschalter WSl gesetzt 

und sonst gelöscht wird. Dieser Wahlschalter wird nach 

Beendigung des Entschlüßlerlaufes abgefragt für die Feh­

lerbehandlung (siehe 5.) und dann wieder auf seinen ur­

sprünglichen Zustand gebracht. 

In BCPL sind variable Parameterzahlen nicht möglich; der 

Aufruf muß stets mit 3 Parametern erfolgen. Bei LABl, LAB2 

bedeutet binär Null jedoch Undefiniert. 



- 4 -

4.2 Gültigkeit: 

Die Zeichenzahl LNG des Textes ist beliebig (~O). 

BO.ES.02 B 
KOMMDO 

Erlaubt sind alle Zentralcodezeichen (Ignores werden ent­

fernt); zusätzlich erlaubt sind Ersatzdarstellungen der 

Form <Fls){<Ziffer>}
3

entsprechend der Syntax der Komman­

dosprache - mit der Erweiterung, daß auch Steuerzeichen 

(<64) so dargestellt werden können. 

(Fls) t und (Fls>) wirken als Stringklammern: Innerhalb 

eines so eingeklammerten Strings wird, abgesehen von weite­

ren, geschachtelten Stringklammern, <Fls> nicht erkannt. 

Das äußerste Klammerpaar wird entfernt. 

5. FEHLERBEHANDLUNG 

Es gibt zwei verschiedene Arten von möglichen Fehlern: 

1. formale (Versogungs-) Fehler: 

a) falsche Zeichenzahl (LNG=O) 

b) falscher Parametertyp 

c) Entschlüßler nicht startbar, da Operatorlauf-Verschachte­
lung bereits zu tief oder aus ähnlichen Gründen 

d) falsche Klammerstruktur von <Fls>[und <Fls>] 

e) Startsatz für PS&ENTSCHL wird zu lang(mehr als ?50 Flucht­
symbole) 

2. Fehler bei Ausführung des Kommandos 
(z. B. Operatorlauf mit Fehler beendet) 

Tritt einer der Fehler unter 1. auf, so wird zunächst 

ausgedruckt: 
KOMM D O: FEHLERHAFTER AUFRUF 

Ist dabei das erste Fehlerlabel nicht angegeben oder der 

2. Parameter vom falschen Typ, so wird anschließend aus­

gedruckt: 
K O M M D 0 KEIN FEHLERLABEL VORHANDEN 

andernfalls wird auf das erste Fehlerlabel gesprungen. 

Bei einem Fehler 2. Art wird auf das zweite Label gesprungen, 

falls es angegeben wurde, sonst wird KOMMDO normal beendet. 
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6. ERGÄNZUNG 

Der Text S darf maximal 250 Kommandos enthalten, 

Welches Zeichen als Fluchtsymbol erkannt wird, 

ist Wilsteuerbar - voreingestellt ist das 

"KISSEN" (fJ = ZC-Wert 124). 

Umgestellt wird dieses Fluchtsymbol durch Belegen einer 

Common-Variablen mit dem entsprechenden Zentralcodezeichen: 

a) in ALGOL60 : 

b) in FORTRAN 

c) in COBOL : 

d) in BCPL : 

e) in TAS : 

common FLUCHT 

integer FLUSY; 

FLUSY .- (Zentralcode-Wert) 

COMMON/FLUCHT/IFLUSY 

IFLUSY = (Zentralcode-Wert) 

nicht möglich 

B.FLUCHT := (Zentralcode-Wert> 

FLUCHT = CZONE 'i,] 1 

ABLAGE FLUCHT (VO) , 

FLUSY = ASP 2/G, 
AEND(VO), 

BA <zentralcode-Wert), C FLCSY, 

Das erste Fluchtsymbol des Textes darf aus Kompc>tibilitäts­

gründen zu älteren Versionen von KOMMDO fehlen. 
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BO.E5.0? B 
KOl'.IMDO 

Es existiert außerdem der Eingang KOMMD2, der genauso wie KOMMDO 

versorgt wird, bei dem der Entschlüßler aber nicht mit SSR O <1, son­

dern mit SSR O 8 gestartet wird. 

Da in diesem Fall die Endebehandlung des Operators umgangen wird 

und somit Fehler auftreten können, die der "Normalbenutz0!'" nicht 

interpretieren kann (kein Leeren der E/A-Pnffer etc.), ist dieser 

Eingang mit Vorsicht zu genießen. 
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PROGRAMM BIBLIO!HEK R Z UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 
Programm-Thema: 
Löschung einer über symb. Gerätenr. identifiz. Datei 

Gl iedrrnng: 1. ZWECK DES PROGRWI-IS 

2. AUFBAU 

2. 1 Programmiersprache 
Z.2 programmierform 

·-- -

3. HANDHABUliG 

3.1 Deklaration 
3.Z Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

8Ql.E2, 13 

LOEDAT 

4. ~ Jr;rfähr;;n 
4.? Giltinkeitohercich 
4.3 G~ri;iuigkeit 

5. fEHLERBEHMIDLUNG 

1. Durch Angabe der symbolischen Gerätenummer, die im Starte­

Kommando einer Datei zugeordnet wurde (Spezifikation DATEI= ... ) 

wird die angegebene Datei gelöscht unter Berücksichtigung einer 

eventuellen GV-Nummer. 

2.1. TAS 

2.2. procedure 

3.1. inAlgol: procedure LOEDAT(X); code; 

in Fortran: ALGOL EXTERNAL LOEDAT 

3.2. als eigentliche Prozedur 

In Algol: LOEDAT(l5,MARK); 

15 = Gerätenummer (auch Variablen zuliissig) 

B 

MARK = Marke, auf die gesprungen wird bei einem Fehler,, 

darf auch fehlen - dann wird bei F,,hler normal 

1 
fortgefahren. 

3.3. 26 Ganzworte 

3. 4. -

't 

1 
4.1. mit SSR 253 4 wird die Datei, der die angegebene symbolische 1 

Gerätenummer im Starte-Kommando zugeordnet wurde, selöscht. 

Dnummer-Angaben werden dabei berücksichtigt. Die Datei muß 

von der Bearbeitung abgemeldet sein (siehe CLODA / CLOSE) 

4.2. entfällt 

4.3. entfällt 

1 
11 

~ 
~ 

5. Es werden alle SSR- und sonstigen Feicler abgefangen. Ist ein ~ 

Fehlerlabel als zweiter Parameter angeaeben, so wird im Falle 

eines Fehlers dieses angesprungen, son:t wird in~er normal fort- 1 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung ßQ). CO.OS 

Programm-Thema: 

Gliederung: 1, ZWECK DES PROGRAOO 

2. AUrBAU 

2, 1 Programmiersprache 
2,2 programmierform 

3, HANDHABUNG 

3, 1 Deklaration 
3.2 Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

rrog.-rlam~ 

N D A T E I 

4. ÄRBEITSWEISE 

4.·; Verfahren 
4.1 Gültigkeitsbereich 
4.3 Gcnnuigkeit 

5. FEHLERBEHANDLUNG 

1. Zweck des Programms 

NDATEI macht eine Datei, die nicht im Starte-Kommando unter 

Datei= ... angegeben ist, für alle Algol- und Fortran-Routinen, 

die eine Datei mit symbolischer Gerätem:.r:.r.,er ansprechen, zu­

gänglich. 

2. Aufbau 

2.1 Programmiersprache: TAS 

2.2 Programmform: 

3. Handhabung 

3.1 Deklaration: 

3.2 Aufruf: 

a) in Algol: 
b) in Fortran: 

a) in Alqol: 

boolea n procedure 
integer function 

boolean 1 'procedure' NDATEI (SGNR, 
DTN,PASS,1$N); 'code'; 

b) in Fortran: 
nicht nötig 

a) in Algol: In booleschen J,usdrücken, 
z.B. : 
1 if' 'not' NDATEI (17, 1 ('DbTEINAME') ', 
0' 1 

( 
1 DB 1 

) 
1 

) 'then' 1 goto I FEHLER; 

b) in Fortran: Als Funktionsprozedur in 
arithmetischen AusdrCcken, z.B.: 

B 

IF (NDATEI(81,S1,S2,S3) .EQ.O) GOTO 100 

Der letzte oder die beiden letzten Para­
meter können fehlen. 

Bedeutung der Parameter: 

SGNR symbolische Gerätenummer, unter der die Datei ansprech­

bar sein soll. 

Typ: a) in Algol: 

b) in Fortran: 

integer-Ausdruck 

integer*4 Variable oder 
konstante 



DTN Dateiname, mit oder ohne Generations-Versionsnummer. 

PASS 

Syntax wie im Kommando, nur werden Leerzeichen nicht 

überlesen, sondern mit ausgewertet. Der Dateiname darf 

beliebige Zeichen enthalten, muß also kein Standardname 

sein. 

Typ: a) in Algol: Algol-string z.B. '('MAX')' 
oder array-Name, auf dem 

ein String steht. 
b) in Fortran: String oc/eY Literal­

konstante. 

Passwort der Datei: Beliebige Zeichenfolge, maximal 

die ersten 6 Zeichen werden ausgewertet. Hat die Pro­

zedur beim Aufruf nur 2 Parameter, oder ist Pass=O oder 

Leerstring, so wird kein Passwort angenommen. Typ siehe 

D'l'N. 

DBN Datenbasisname der Datei: beliebige Zeichenfolge, maxi­

mal die ersten 6 Zeichen werden ausgewertet. Fehlt der 

4. Parameter, so wird &STDDB eingesetzt. 

Typ siehe DTN 

3.3 Speicherbedarf: 

308 Befehle 

14 Ganzworte Konstanten 

10 Ganzworte Arbeitsspeicher 

3.4 Zeitbedarf: 

0. 5 msec 

4. Arbeitsweise 

4. 1 Verfahren: 

Es wird ein neues Dateilistenelement in den Startsatz, der 

in der Czone S&CL auf S&C'i ff. liegt, eingetragel'. War noch 

kein Listenverweis der Datei-position des Startekommandos 

vorhanden, so wird eine Liste angelegt. 

5. Fehlerbehandlung: 

Tritt ein Fehler auf, so wird beim Aufruf in Fortran als Funktions­

wert eine O übergeben, beim Aufruf in Algol der Wert 'FALSE'. 

Als Fehler sind möglich: 

a) Der Startsatz war bereits zu lang 

b) Es war kei.n Dateiname vorhanden 

c) Es war keine symbolische Gerätenummer vorhanden 

d) Eine vorhandene Generations-Versions-nummer war fehlerhaft. 

Bei richtiger Ausführung wird in Fortran eine 1, in Algol der Wert 

'TRUE' als Funktionswert übergeben. 



Es existieren zwei weitere Eingänge in 

NDATEI: SDATEI und UDATEI 

Die Parameter sind die gleichen wie bei NDATEI, die Eingänge 

ermöglichen es jedoch, unter derselben symbolischen Geräte­

nummer nacheinander verschiedene Dateien zu bearbeiten {ins­

besondere also beliebig viele Dateien in einem Programmlauf). 

SDATEI: 

UDATEI: 

Mit diesem Aufruf wird, unabhängig davon ob die 

symbolischen Gerätenummern übereinstimmen, der 

letzte durch NDATEI oder SDATEI durchgeführte 

Eintrag überschrieben. 

Das verhindert z.B. auch einen überlauf des 

Startsatzes. 

Mit diesem Aufruf wird das Element im Startsatz mit 

derselben symbolischen Gerätenummer überschrieben. 

Ein solches Element muß bereits existieren, d. h.: 

Ist der Dateiname länger als 6 Zeichen, so muß das 

Element vorher schon mal durch einen Dateinamen mit 

mehr als 6 Zeichen belegt gewesen sein; ist eine 

GV-Nummer vorhanden, so muß das Element vorher schon 

mal durch eine Datei mit GV-Nummer belegt gewesen 

sein. 
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PROGRAMMBIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung ß(l),E3•18 

Programm-Thema: 

Gliederung: 

Benutzung der Spezifikation UEBWS(STARTE) 

1, ZWECK DES PROGRAl+IS 

2. AUFBAU 

2.1 Programmiersprache 
2.2 programmierform 

3, HANDHABUNG 

3,1 Deklaration 
3,2 Aufruf 
3,3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

rrog.-r1ame 

NUEBWS 

4, ARBEITSWEISE 

4, 1 Verfahren 
4.1 Giiltigkeitsbereich 
4.3 Genauigkeit 

5. fEHLERBEHANDLUNG 

1. Zweck des Programms 

2. 

2. 1 

3 . 

3. 1 

3 . 1 . 1 

3. 1 . 2 

3.2 

3. 2. 1 

3.2.2 

Auslieferung des UEBWS-Spezifikationswertes des STARTE­
Kommandos 

Aufbau 

Programmiersprache: TAS 
Programmierform: integer procedure bzw. INTEGER 

FUNCTION 

Handhabung 

Deklaration 

in ALGOL: 

in FORTRAN: 

Aufruf 

in ALGOL: 

in FORTRAN: 

integer procedure NUEBWS; code; 

nicht nötig 

I:= NUEBWS; 

K = NUEBWS (o); 

(Der Parameter ist bedeutungslos, muß aber aus syn­
taktischen Gründen angegeben werden) 

3.3 Speicherbedarf ca. 20 Ganzworte 

4 • 1 Verfahren: 
Aus dem Star~satz in S&C1 wird der entsprechende Para­
meter genomm,m und für Algol evl. noch gewandelt. 
Der Funktionswert ergibt sich wie folgt: 

UEBWS (STARTE) 
"undefiniert" 
n 
n BTR 
BTR 

NUEBWS 
0 
n 

-n 
-100'.)0 

B 
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PROGRAMM BI BLIOJHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung B0 •E3 . 06 

Programm-Thema: 
1 ng.-,,;r:1·· 

Auswertung der Spezifikation DNUMMER (STARTE) NUMMD 

~E~0~~i~~o~ • ZwECK DES PROGRmis 3 • Ht..:;o~.t2.lJ1'iG 1,. :.::: ~[:S.-,~1Sl '• 

2. AIIFßAU 
3, 1 Deklaration 4.; V1;rt~hri:< 

3.2 t,ufruf 4.~ s:;Jtiukrit~~nrri(h 

~- 1 Programmiersprache 3,3 Spricherhedarf 11 0 7'. firr::iuir:kc:it 

2.2 progn+mmierform 3,4 Zeitbederf 
5. f EH LEKf: EHA:,o LUiiG 

- --~ 

1. Zweck des Programms 

Die Besetzung der Spezifikation DNUMMER(STARTE) ,drd ausge-

wertet. 

2. Aufbau 

2. 1. Programmiersprache: TAS 

2.2. Programmierform: INTEGER FUNCTIOt; 

3. Eandhabung 

3 .1. Deklaration: In FOPTRAN nicht nctig, 

in ALGOL: intecrer proccdure MW1'!D (Z); :ortran; 

3. 2. Aufruf mit genau einem Para:neter vom Typ INTEGER 1!"4, 

integer oder INTECER.2: 

m=NUMJ\1D(n) 

m erhtH t den Wert k, wenn eine Angabe DNUMMER = nCk gerr,ach t 

war, den Wert -·l, falls n durch DNl'l-'U'!EP ~ ,:Cn scho:c vcrc;cbcn 

ist, den lvert n sonst. 

4.2. Gültiqkeitsbereich 

Der Parcuneter muß zwischen 1 und 99 einschließlich liec;cn. 

5. Fehlerbehandlung 

Ist der Parameter von falschem Typ oder negativ oder gr~Gcr als 

99, so ist der Funktionswert Null. 

B 

'I 
11 
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PROGRAMM BI BLIOJHEK RZ UN 1 BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 80,n . 06 
J r 11.J,-.,:.:;;. 

Pro0nimm-Thema: 
Auswertung des Operatorlaufnamens in FORTRAN 0LNAJl1E 

G_l_ i_~'~!(~1!~9~ 1, ZwECK DES rROGRt/✓M 3. Ht.;rnH~RUiiG ,. :,: :·:: ~'.J,itL~ 

z. AUFBAU 
3.1 O~kl~r~tinn 11

0 
'. , r;rf;,~r,-,r 

3.2 Aufruf 11.? r,::Jt_i:;kr.it-.~udch 

2. 1 Progr2.mmier~prache 3,3 Sprichcrbnrlarf l1.) Cr,,-1ui~k•-it 

? .2 pro9r2m:.1irrform 3,4 Zeitbedarf 

' f [!ll ER'· EHA 'IDLU IIG _ ... 
. . ,. 

l • Zweck des Programms 

OLNAME soll den Operatorlaufnamen ( Spe z . • Ll,UF (STARTE) ) 

FORTRAN-Programmen zugänglich rrachen. 

2. Aufbau 

2. 1. Pro g rammiers p rache: TAS 

2.2. Programmierform: SUBR0UTINE 

3. Handhabung 

3 .1. Deklaration des Programmes ist nicht nötig; der Para1N?ter 

muß ein Feld von mindestens 2 GW Länge haben (z. B. DI/.'.EN?ION 

S(2) ) • 

3.2. Aufruf: CALL OLNANE (S) 

Nach dem Aufruf steht der Laufname auf dem Feld c' ,, 1 s 

String im Sinne von Stringhandling (also nicht als Litcral) 

zur Verfügung. 

B 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 

Programm-Thema: Schreiben eines beliebigen Startsatzes in 
o i no f"'la +-11::d 

Gl i crlrrnng; 1. ZWECK DES PROGRAl·i•:S 

2. AUFRAU 

2, 1 Programmiersprache 
2.2 programmierform 

3. Hl,\OHIBUi,G 

3.1 Deklaration 
3.Z Aufruf 

3.3 Speicherbedarf 
3,4 Zeitbedarf 

ßQ) .ES .o3 
l'r)g.-.1;;r;F; 

RB&BASTEL 

11. I ·; erhhrcr. 
1,.? G:iltigkeit:;berrich 
4.3 Gr:nc!uiskd t 

5. tEHLERBEHANDLUliG 

1. Der Operator schreibt seinen Startsatz so in eine Datei, daß 

er für Algol- und Fortran-Programme weiterverarbeitbar ist 

und startet danach evtl. einen angebbaren Operator mit Stan­

dard-Startsatz. 

2.1. TAS 

2.2. Operator 

3.1. entfällt 

3. 2. Start durch definiertes Korrr.1ando 

3.3. 2K Ganzworte 

3.4. minimal 

4. 1. Der Operator kreiert zunächst eine Datei: BASTEL&Di\T;:1, RAJ\:, 

Ul, U8O0, P 

In diese Datei schreibt er sodann seinen gesamten Startsatz 

in folgender Weise: 

1. Satz: Anzahl der Spezifikationen (3-stellig, also im 

I3-Format lesbar) 

2. Satz: Anzahl der Teilwerte der 1. Spezifikaticn 

(3-stell.ig) mögliche Werte: 

-1 Spezifikation= -STD-

O Spezifikation - ''undefiniert'' 

N > o Anzahl der Teilwerte 

B 

3. Satz bis (N+2) .Satz: Parametertyp (3-stellig), dahinter die 

Zeichenzahl des Parameters (3-stclliq), 

dahinter alle Zeichen des Parameters, je· 

doch maximal 999 Zeichen. Ist der Parame 

- L. -

,._ _____ _ 



Bj/J.E5.03 

- 2 -

ter ein Fremdstring, so werden 

Zeilenwechsel als Oktade 255 

abgelegt. 

(N+3.)Satz: Anzahl der Teilwerte der 2. Spezifikation 

( 3-ste llig) 

etc. 

An Spezifikationstypen kann auftreten: 

Typ = 3, 4, 5, 6, 7 und als Spezialtyp 2 

Typ = 3 tritt auf, wenn die Spezifikation mit NZ4 

definiert ist. Die Zahl wird dann immer als 

5 Zeichen abgelegt, ist also z . B. direkt mit 

I5-Format lesbar. 

'l'yp = 7 Bei Fremdstring im Gebiet, der meistens nur im 

Abschnitt vorkommt, wird zusätzlich die erste Zei­

le, wenn sie nur aus Leerzeichen besteht, entfernt. 

War das Kommando mit einem Eingang definiert, so wird nuch 

Erstellen der BASTEL&DATEI ein Standardstartsatz aufgebaut 

und mit diesem derjenige Operator gestartet, dessen Name auf 

der letzten Spezifikation als Spezifikationswert angegeben ist, 

(die letzte Spezifikation muß mit (NL, SN) definiert werden!). 

Dieser Startsatz ist der gleiche wie einer, der durch folgendes 

Starte-Kommando erzeugt würde: 

J:JSTARTE, OP, DUMP = T-ALLES'F-NEST'A-NEST'C-TEIL , 
UEBWS = 4095, 

DATEI = 99-BASTEL&DATEI (g.v), 

AKTIV = ALLE 

(g.v) ist die Generations-Versionsnummer der kreierten Datei 

BASTEL&DATEI. Tritt einmal oder mehrmals der Typ 7 (Gebiets­

fremdstring) auf, so ist der zuletzt angegebene 

/3 
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mit Gerätenummer 5 lesbar, als wenn er beim Starte-Kommando 

unter DATEN=/ ..• angegeben wäre. War der Eingang> 50, so wird 

zusätzlich der 0peratorlaufname verändert, wenn das Kommando 

rekursiv gegeben wurde. Bei einem Eingang) 50 wird die Spezi­

fikation DUMP außerdem "undefiniert" gelassen. Als Spezifika­

tions- (Teil-) Werte sind bei der Kommandodefinition folgende 

Typen erlaubt: 
NL 
F 
STD 
N 
QN 
SN 
NZ4 
DT 
NDT 

Der Benutzer muß selber dafür sorgen, daß die jedesmal neu kreier­

ten Dateien BASTEL&DATEI (g.v) wieder gelöscht werden, z. B, durch 

den Unterprogrammaufruf L0EDAT(99); (siehe B0.E2.13). 

Außerdem steht der komplette Startsatz in unveränderter Form in 

den ersten beiden Achtelseiten des (evtl. kreierten) Gebietes mit 

dem prozeßspezifischen Gebietsnamen RB&BAS (1 K Länge, Träger= 

PLATTE), aus dem sich der TAS-Programmierer noch Informationen 

holen kann. 

Es gelten folgende Zuordnungen von Spezifikationswerten zu Typen, 

unabhängig davon, ob die jeweiligen Spezifikationsdefinitionen er­

laubt sind: 

TYP 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

SPEZIFIKATI0NSvIBRT IM DEFINIERE-Kommando 

DT, NDT 

NZ4, TAB(I) 

INU 

SN, QN, FZ, NZ, PZ, TR 

N, F, 

F 

Dazu ist folgendes zu beachten: 

1. Wird bei der Kommandodefinition DT oder NDT angegeben, so wird 

die Zeichenfolge des Dateinamens in der BASTEL&DATEI abgelegt. 

/4 
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Eine eventuell vorhandene Nummer davor wird entfernt, ebenfalls 

der Datenbasisname, wenn erB &STDDB ist. 

Zum Beispiel:4-&STDDB.MAX{l.3) wird als MAX{OOOl.O3) abgelegt. 

Ein angegebenes Passwort wird ebenfalls weitergegeben. Der spe­

zielle TYP 2 wurde deshalb hinzugefügt, um bei einer Spezifikation 

{F,DT) leichter zwischen Dateiangabe und Fremdstring unterscheiden 

zu können. 

2. Wird ei'ne Spezifikationsdefinition genommen, die nicht ausdrück­

lich als erlaubt gekennzeichnet ist {s.o.), so werden die Werte 

binär in der BASTEL&DATEI abgelegt, und der Programmierer muß 

sie selbst wandeln. 
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- 5 -

Flir den ALGOL60-Programmierer stehen weitere Hilfsprozeduren 

zur Auswertung einer BASTEL&DATEI zur Verfligung (in Bibliothek 

BOGOL) : 

1. integer procedure STARTSATZ(X); code; 

Es gibt 4 verschiedene Aufrufarten: 

a) I:=STARTSATZ(-1 , Fehlerlabel); 

liefert als Funktionswert die Eingangsgröße 

b) I:=STARTSATZ{O, Fehlerlabel); 

liefert als Funktionswert die Anzahl der Spezifikationen 

des definierten Kommandos {ohne den letzten - den Operator­

namen - und ohne den Eingang). 

c) I:=STARTSATZ(N,Fehlerlabel); 

liefert als Funktionswert die Anzahl der Teilwerte der 

N-ten Spezifikation, d. h.: 

bei "undefiniert" =O und 

bei -STD- =-1 

d) TYP:=STARTSATZ(N,I,FELD,Fehlerlabel); 

Funktionswert ist der Typ des I-ten Teilwertes der N-ten 

Spezifikation des Kommandos. Die Zeichenfolge dieses 

Teilwertes wird in dem als integer array FELD [1: 1 70]; 

zu deklarierenden Feld auf dritter Parameterposition 

als String abgelegt. 

Intern wird aus der BASTEL&DATEI mit BODAT-Prozeduren 

(BO.C0.09) gelesen. Tritt irgendein Fehler auf, so wird 

auf das Fehlerlabel gesprungen. Fehlt dieses, so wird 

das Programm mit Fehlermeldung abgebrochen, wenn ein 

Fehler auftritt. 

- 6 -
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2. procedure SSBEREICH(X); code; 

Dient zur Auswertung von Bereichsangaben aus der BASTEL&DATEI, 

die mit (N) definiert sind: 

SSBEREICH(N, I, ZAHL!, ZAHL2, Fehlerlabel); 

Der Aufruf bewirkt, daß der I-te Teilwert der N-ten 

Spezifikation als Bereichsangabe ausgewertet wird, wobei 

ZAHL! die Zahl vor dem Strich und ZAHL2 die Zahl nach dem 

Strich zugewiesen wird. Fehlt eine der Zahlen, so wird dem 

entsprechenden Parameter eine Null zugewiesen. Insbesondere 

wird, wenn als Teilwert nur eine Zahl angegeben ist, diese 

Zahl der Variablen ZAHLl zugewiesen und ZAHL2 erhält als 

Wert O. Das Fehlerlabel muß angegeben werden 

3. boolean procedure SSD!,TEI (N, I, SGNR, MODUS); 

bewirkt, daß der I-te Teilwert der N-ten Spezifikation als 

Dateiname ausgewertet (Definition: DT) und unter der sym­

bolischen Gerätenummer SGNR bekannt gemacht wird. Ist MODUS/0, 

so wird zusätzlich die letzte auf diese Weise bekanntgemachte 

Datei wieder aus dem Startsatz entfernt, so daß der Startsatz 

nicht überlaufen kann. 

Der Funktionswert ist true, wenn kein Fehler auftrat, bei 

irgendeinem Fehler false. 
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PROGRAMMBIBLIOTHEK RZ UN! BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 80. E2 17 B . 
Programm-Thema: Reservieren einer Datei über symbolische rnq.- 12r:10 

Gerätenummer RESERV 

Gl i rdrrung: 1. ZWECK DES PROGRAt'MS 3. HANDHABUflG 4, mEITS',IEISE i 
2. AUFRAU 

3.1 Deklaration l+. -, Vufrlhren 

3.2 Aufruf 1,.? GliltigkPitsbereich 
2.1 Prcgrammiersprsche 3.3 Speich,,rhecerf 4.3 Gen?UiQkr:it 

2.2 progr8mmierform 3.\ Zeitredarf 
3.5 Pro\.;rJmmbcdarf 5, FE!I LfR6[HAliDLUNG 

-- -

1. Zweck des Programms 

Die über eine symbolische Gerätenummer identifizierte Datei 

wird reserviert wie im RESERVIERE-Kommando. 

1 2. Aufbau 

2. 1. Programmiersprache: TAS 

2 . 2 . Programmierform: Prozedur oder Funktionsprozedur 

3. Handhabung 

f: 3. 1. Deklaration: orocedure RESERV (X) ; code; 
r ! 

L 

oder: integer orocedure RESERV(X); code; 

3. 2. Aufruf: f _ 
[r:=] RESERV ( SGNRl:RESBRVF [LABErJj); 

Bedeutung der Parameter: 

SGNR = Symbolische Gerätenummer der Datei im Startekommando 

RESERVE = Anzahl der Sätze, - für die noch Platz sein soll in der 
Datei. Fehlt der Parameter, so wird er zu O ergänzt. 

LABEL = Label oder Marke, auf die im Fehlerfall gespungen 
werden soll. 

Funktionswert= Anzahl der von der Datei nach der Reservierung 
belegten K's. 

Tritt ein Fehler auf und ist kein Fehlerlabel 
angegeben, so ist der Funktionswert= o. 

1 
1 

! 
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PROGRAMMBIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Konstruktionsbeschreibung K 

Programm-Thema:" Stumme" Version von S&DPRO 
rroq.-.i;::r:r:, 

S&DPRO 

Die in der :Bibliothek UNIHIP liegende Version unter::;cheidet sich 
von der &OEFDB-Version des Unterrrograoms S&DPRO nur dadurch, 
daß der sonst unvermeidliche Text 

GEAENDERT: DB.DATEI(1.0) 

unterdrückt wird. 
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PROGRAMMBIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Konstruktionsbeschreibung 
Programm-Thema: "Gib Ieile von Konsole! " 

B©.co.o7 
Yrog.-'.lame 

SC,GZK 

In der Bibliothek UNIHIP befindet sich eine Abwandlung des 

System-Unterprogramms S&GZK: 

ilie gei,nöerte Version benöti.:·t 8t,n 2':'0 (, -_,- '"(:: h , , ·~-/ ,-, :. .; 

m6~licbst iP den 22-bi.t ~d~essenrnJ~ ~-oJ.a·t 1,, ,-,_ -,; -. 'l ,, ,, --'. . - . 
?iir d.ie Inc1exzellsn wurde eir.c In :ex::or,e (1;' '1 ;,·,,-;) 

Vi.''r,~inbart. Etwa zehn ?-0fehle sj_nd n0u r.: '1 ✓-,U ~c ~o;:1::1-2n. 

2. J,~istu~--:-

a) SG:.CrZI~ (4a00) er1z:ennt G.as Zin~:_;r.·:..Oeenr:.~.'2 auf ::~o:-isol.(;. 

Dies führt bej_m .:\uftretcn des n. n.11.f 1· c:;_;_;;_1J r~ r~::· ~711., 

daß sir.11 die E.',-Proz0duren i.n c1C'" )sni-, 0 ~,~r: pr•o ~-,- J 'Jr-

spructen so ve~halten wj_e beim Datei-~~de. ~in a~-

schließender aufruf von S&GZK (4,G0) f~hrt zu e1n<Jr 

neuen Ein:c,;abeanford erung auf l{onso 1.e. 

b) Rei eesetzte~ ~ustan~swa~J.schalt,~r 7 i~t jetz~ ~-~c~~ 

Lesen von Konsol.ein:c:abe mit }'luchtsy.1boJ.en :,'ö J ic:1. 

s~GZ1 (4.00) behandel~ die Ein;abe wie eine nor~~lo 

Ej nga"be, d.ie enthaltenen Pluc!tt.s:n::boJe 1.-:,:·rc10,n 8.1:J 

,Jl;tade FL (Dezimalwert 53, hexadG,·,i.~01 '3:~•; ii;J,JF :·,•:1. 

Der in S~GZK(3.01) auftretende . l. : '' • 

e incn J~;n tsch1 üc;s lcrlauf aus~e f1l:1rt. ;_.::1- •.-~(·Tl, so "'r': 

S&GZK (l~.00) nach einer net1en Ein-8~Je 0·,_t 

OTiN v,c~:;classen, faJ.ls O'J = QTN ~ilt. 

K 
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PROGRAMM BIBLIOT.HEK RZ UNI BOCHUM 

Konstruktionsbeschreibung BQ) ,E3 ,14 

Pnoramm-Thema: 
" "Stumme" Version von S&0PZEIT S&,0PZEIT 

Die in der Bibliothek UNIHIP liegende Version von S&0PZEIT 
unterscheidet sich von der Version in der &0EFDB nur dadurch, 
daß die Eingänge rel. 0 und rel. 1 kurzgeschlossen sind. 
Wird diese Version an ein in einer höheren Sprache geschriebenes 
Programm anmontiert, unterbleiben also die sonst unbedingt 
erfolc;enden l·1eldungen 

START Prograwmname (1.0) 

und 

ENDE Programmname (1.0) 2,32 

Die anderen Eingänge (die auch von BEENDE (B0,}':3, 31) benutzt 
werden) funktionieren normal. 

K 
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SErlDE 

1 QUELLE 

2 BEREICH 

3 TRAEGER 

4 MAL 

S E N D E 

Angaben der gewünschten Datei oder eines Fremd­
strings 

Angabe der zu bearbeitenden Sätze 

Bezeichnung des Datenträgers der Datei 

Auszeichnung eines Zeichens als Mal 
(Fluchtsymbol-Ersatzzeichen) 

L 

5 PR0T0K~LL Steuerung der Protokollierung 

6 KENNZEICHEN Kennzeichnung der Sendung 

7 VERFALLSZEIT.Verfallszeit der Sendung 

Kommando 'für das Programmiersystem 

Bemerkung: 

Wirkung: 

Die ersten 5 Spezifikationen sind identisch 
mit denen des Kommandos TU, da sie auch von 
demselben Operator, BO&TUE ausgewertet werden. 

Außer Dateien können auch Fremdstrings bearbeitet 
werden. 
Ersatzdarst~llungen der Form (MAL)<Ziffer> <Ziffer>[ 
Ziffer mit Werten~ 6, Stringklammern der Form t'MAL> 
und <MAL>] sowie (MAL'>( und <MAL>) werden ausgewertet. 

Die zusätzliche Spezifikation Träger erlaubt Be­
arbeitung nicht eingeschleuster Dateien. 

Als{MAL>ist ein beliebiges Zeichen zulässig. 

Es können mehrere, nicht notwendige disjunkte, Be­
reiche angegeben werden, die in der angegebenen 
Reihenfolge (evtl. mehrmals) ausgeführt werden. 

Die Sätze der angegebenen Bereiche in derbe­
zeichneten Datei auf dem angegebenen Träger werden 
gemäß der Spezifikation MAL auf Fluchtsymbole unter­
sucht und nach Auswertung etwaiger Ersatzdar­
stellungen und Stringklammern in ein Hintergrund­
gebiet transportiert, das anschließend als Sendung 
abgeschickt wird (einschl. Fluchtsymbollisten -Verweis) 

Beim Empfänger der Sendung (siehe KDO EMPFANGE) werden 
diese Kommandos dann ausgeführt durch Starten des 
Entschlüßlers. 
Ist MAL=-STD- angegeben, so werden die Zeilen rein 
als Text verschickt und beim Empfangen ausgedruckt. -------·-·----·----·-- . -----. ----
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USENDE, H0PPLA, 30-118, MAL=115, KENN.= (C::t')), VERF.= 100 

Der Zeilenbereich 30 - 118 der Datei H0PPLA soll bearbeitet werden. 
Als MAL wird das Zentralcodezeichen 115 (0ktade '73', 
Externdarstellung ) erkannt. 

Als Kennzeichen wird die Zeichenfolge ((*ll genommen, die Ver­
fallszeit soll eine Stunde sein. 
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S E N D E 

1 QUELLE 
Q U E L L E 

/f / 
datei -p 

Die Quelle liegt im Fremdstring f. 

: Dateiname für die Standard-Datenbasis als 
Arbeitskatalog. Beim Träger LFD wird das 
erste auftragsspezifische Benutzerkennzeichen 
als Verwaltungskatalogname genommen; bei Wl4 
das Standard-Dateimengenkennzeichen. 

J:AT. datei -p : Dateiname für den Katalog Kat. Der Katalogname 
kann ein Datenbasisname, ein Benutzerkenn­
zeichen oder ein Dateimengenkennzeicheh sein. 

-STD-

p: Eine Externe Datei ist gegen Fremdzugriffe 
mit dem Paßwort p geschützt. 

Es wird nur ein Sendungskopf verschickt, 
auf den zur Koordination von Aufträgen 
mittels EMPFANGE gewartet werden kann 

obligate Spezifikation zum Konnando SENDE 
enl&Oeftlpe,t(fld• 

vo,einllelluftl: "undefiniert" 

Die Datei muß eine 0-Datei sein. 

Die bezeichnete Datei wird bearbeitet. Liegt die Datei 

auf externen Speichern (LFD, MB oder WSP), so wird 

sie zunächst eingeschleust oder angemeldet und vor 

Ausführung der in ihr enthaltenen Kommandos wieder 

abgemelde'o:, Es können auch gesicr.erte RAM- oder RAN­

Dateien direkt von Bändern ohne Verlagerung bearbeitet 
werden. 



_J SENDE QUELLE L 

.,, ... <wertzuweisung QUELLE) : := rQUELLE=l l<Fremdstring> 
L J !(Katalogname)· <Dateiname) -

< Katalogname) : :=<Dateibasisname), j<bk~-) 

<PaßwortJ 

(Dateiname) : := <'. Name von Standardlänge )i((Generationsnr. > 
L 

( Generationsnr.) : := (nat. Zahl n, 1 '= n '= 9 999 > 
< Versionsnr) : := (nat. Zahl n, O "" n "" 99 > 
\Paßwort) : := <Normalstring)von 1 bis 6 Zeichen Länge 

... , QUELLE=LFDBkz. DATEI 17(8.4)-PASS, TRAEGER=LFD 

. ' 
. < Versionsnr.) \;! 

<__l 
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L 
S E N D E 
B E R E I C H 

BEREICH Angabe der Bereiche,die ausgeführt werden sollen 

"undefiniert" : Die gesamte Datei wird bearbeitet. 
n 

a - b 

Der Satz n der angegebenen Datei wird 
bearbeitet. 

: Die Sätze im Bereich a - b werden bearbeitet. 

Mehrere Angaben sind durch Apostroph zu trennen 

optimale Spez. zum Komm. SENDE 
anla;t111fPQlll..:fla 

Vortl111!1llu"9 "undefiniert" 

Eln1dlrlnk11ng 

Wh1,ung: 

Ist die QUELLE ein Fremdstring oder QUELLE=-STD-, 

so wird BEREICH nicht ausgewertet. 

Die hier angegebenen Sätze der bezeichneten Datei 

werden bearbeitet; bei gesicherten RAM-Dateien wird 

die ursprüngliche Satznumerierung verwendet. 

Die Sätze werden genau in der hier angegebenen Reihenfolge 

bearbeitet - bei überlappenden Bereichen mehrfach. 

Fehlt eine Angabe zu BEREICH, so wird die gesamte 

Datei bearbeitet. 

TR ~ Komm1ndo1pr1dl1 
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SENDE BEREICH 

w-" <Wertzuweisung BEREICH>::= [BEREICH=] < teilwert> f<teilwert.,_ 100 

(TeHwert>: := <nat. Zahl ,p o> [-<nat. Zahl# o>] - -

••• BEREICH= 390, ••• 

Die Zeile 390 wird als Kommando(folge) interpretiert • 

•.• , BEREICH=13'8-27'3'3 

Die angegebenen Sätze werden in dieser Reihenfolge 

bearbeitet (also die Sätze 13 und 3 je zweimal). 
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S E ND E 
T R A E G E R 

TRAEGER Angabe eines externen Datenträgers 

MB (EXDKZ) Magnetband EXDKZ 
Wl4 (EXDKZ) Wechselplattenstapel EXDKZ 

LFD Langfristige Datenhaltung 

optimale Spezifikation zum Kamiando SENDE 
.. 1., ... .,,.,1,1-. 
VOrtl"~lullf, "undefiniert" 

Ist die Quelle ein Fremdstring oder Quelle=-STD-, 

so wird Träger nicht ausgewertet. 

Die Datei wird auf dem entsprechenden Medium gesucht, einge­

schleust, gelesen und ausgeschleust. 

L 



~ L 
SENDE TRAEGER 

'":Wertzuweisung TRAEGER): := f.i.RAEGERJ {:4 
. t ,j LFD -

( exdkz)J 
( exdkz) 

. . . , TRAEGER=MB (900000) , •• , • 

Die Datei wird direkt vom Magnetband 900000 bearbeitet. 

7 
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MAL 

S E N D E 

M A L 

Definition eines Zeichens als Mal 

L 

"undefiniert" : das Zeichen FL (Zentralcodewert 53) 

z 

/z 

n 

wird in 

-STD-

: das Zeichen z 

das (im Normalstring nicht angebbare) 
Zeichen z 

: das Zeichen mit dem Zentralcodewert 
n, 16 ,f n ~ 255, 

der Quelle als Mal erkannt 
Die Quelle enthält keine Kommandos, sondern 
Text, der beim Empfänger ausgedruckt werden 
soll 

.,.1....,1pe&1f1-

0ptionale Spezifikation z. Kdo. SENDE "~"""'"''' "undefiniert" 

!lllldlf~: 

Wl'1Wfl0: 

Beim Einlesen der Quelle wird jedes gefundene Mal in Abhängigkeit 
des unmittelbar darauf folgenden Zeichens interpretiert: 

~MAL>[und <MAL>)wirken als Stringklammern: Innerhalb eines so 
eingeklammerten Strings werden, abgesehen von weiteren, 
geschachtelten Stringklammern, keine Male erkannt. Das 
äußerste Klammernpaar wird entfernt. 

<MAL>( wird zusammen mit allen folgenden Zeichen bis zum nächsten 
Zeilenende eins.chließlich überlesen. 

<MAL>) wird zusammen mit allen folgenden Zeichen bis zum nächsten 
Zeilenwechs.el ausschließlich überlesen. 

Zeichenfolgen der Form <MAL><Ziffer><Ziffer><ziffer> werden durch 
das Zeichen mit dem durch <Ziffer><.Ziffer><Ziffer)angegebenen 
Zentralcodewert z, z~255, ersetzt. 

In allen anderen Fällen wird <MAL> als Fluchtsymbol in der auszu-
filhrendc,m Kommandofolge interpretiert. 

Ist MAL=-STD- angegeben, so wird kein Zeichen als Fluchtsymbol er­
kannt, sondern die Quelle wird (entsprechend BEREICH etc.) als 
Textfolge verschickt. Paßt der Text in eine Seite, so wird er als 
Kernspeichersendung gesendet und es ·wird nicht auf Rücksendung ge­
wartet, andernfalls wird eine Gebietssendung erzeugt (bei Kdo-Folgen 
immer Gebietssenf'lung). 

r 
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SENDE MAL 

l01m1r· 

.(Wertzuweisung MAL>::= f MAL =J<zeichen > 

<Zeichen) tZeichen 1f, = , /,,,{,) ,' >1 
: := /bel. Zeichen [0/] • 

natürliche Zahl n, 16!!!.n!!r255 > 

. Be,e1plel: 

••• , MAL=/) 

r 
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5!)9t·W1n 

1 PROTOKOLL 

"undefiniert" 

-STD-

K9) 

A 

optionale Spez. zum Komm. 

S E N D E 

PROTOKOLL 

L 

keine Protokollierung 

Standardprotokollierung gewünscht 

Kommandoprotokollierung auch auf der 
Konsole 

Anfrage nach weiteren Vorrangkommandos 
nach Kommandoausführung 

•"llQlnll)QIIIIKf!I 

SENDE Vortl"1" 11"n' "undefiniert fl 

Wird keine Protokollierung gewünscht, so unterbleibt die Proto­

kollierung der Kommandos durch den Entschlüßler. Bei Standard­

protokoll werden die Kommandos im Ablaufprotokoll protokolliert, 

falls es eingeschaltet ist - bei Angabe von K9) zusätzlich auf 

der Konsole. 

/!ehrere Angaben sind durch Apostroph zu trennen - "undefiniert" 

und -STD- sind als Teilwert nicht zugelassen. 

Bei MAL=-STD- oder Quelle=-STD- wird diese Spezifikation nicht 

ausgewertet. 

Die Protokollierungsangaben beziehen sich auf das Protokoll des 

Empfängers des Textes bzw. der Kommandofolge. 
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SENDE PROTOKOLL 

!Orfflll: 

< Wertzuweisung PRfl)T!1)Kfl)LL) : := [PRfl)Tfl)Kfl)LL=] 

••• , PRfl)T.=A 

-
-STD­

A 

Kfl) 

L 

r 
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S E N D E 

KENNZEICHEN 

lwl-lZEICHEN I Kennzeichnung der Sendung 

Normalstring Zeichenfolge, durch die die Sendung 

identifiziert wird. 

obligate Spezifikation zum Kamiando SENDE Vort!111tt11u111, "undefiniert" 

llnll(flrlnt11ng: 

Es werden maximal die ersten 12 Zeichen a,usgewertet 

Durch die angegebene Zeichenfolge wird die Sendung mit einem 

Namen versehen, durch de·n sie beim Empfangen ( siehe Kommando 

EMPFANGE) eindeutig bezeichnet werden kann, wenn keine andere 

Sendung mit dem gleichen Kennzeic.hen vorhanden ist. 

Das Kennzeichen sollte deshalb so gewählt werden, daß die 

Wahrscheinlichkeit gering ist, daß jemand anders das selbe 

genommen hat. 
(KF.NNZEICHEN wird beim S.SR 5 8 als .l).BS-NAME eingesetzt) . 

L 

r 
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SENDE KENNZEICHEN 

lorm1I· 

< Wertzuwsg. 1'ENNZEICHEN): :;= [ KENNZEICHEN =]<Normalstring> 

(Normalstring'> ::= siehe Kommandohandbuch 

. . . , KENNZEICHEN = (KE1 ,1,: KE2), ••• 
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N[RFALLSZEIT 

"undefiniert" Die 
die 

tt hh mm tt 

hh 

mm 

S E N D E 
VERFALLSZEIT 

Sendung existiert so lange wie 
Warteschlange (ca. 10 Tage) 

= 

= 
= 

Anzahl der 

Anzahl der 

Anzahl der 

•nl1g1n,pt,lill-• 

vo,1in11,u~n, 

Tage 

Stunden 

Minuten 

"undefiniert" 

wenn VERFALLSZEIT t- "undefiniert" ist, wird mindestens 

1 Minute eingesetzt. 

Die VERFALLSZEIT gibt an, wie lange die Sendung maximal 

existieren soll. 

Außerdem wartet der absendende Auftrag maximal so lange, 

l.'ie VERFALLSZEIT angibt, auf die Rücksendung des Empfängers, 

um die Speicherberechtigung zurückzuerhalten. Trifft nach 

VERFALLSZEIT keine Rücksendung ein, so wird der Fehler 

"+++++ Sendung wurde nicht übernommen" 

gemeldet und die Sendung wieder gelöscht. 

L 

Ist MAL=-STD- angegeben, soll also nur eine zu protokollierende 

Textfolge gesendet werden und paßt diese Textfolge in eine Seite, 

se> wird eine Kernspeichersendung erzeugt und nicht auf deren 

Rü~ksendung gewartet, sondern sofort der Auftrag fortgesetzt. 
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SENDE VERFALLSZEIT 
lorm• I · 

<'."Wertzuwsg. VERFALLSZEIT>::;= [[<T>] (H~ 

<T> : : = [t J t 
<H) : := [h] h 
(M> : : = [m] m 

••. , VERF,= 10 

10 Minuten Verfallszeit 

• • • , V• = 103 

1 Stunde und 3 Minuten Verfallszeit 

•.. , V. = 30520 
3 Tage, 5 Stunden und 20 Minuten Verfallszeit 
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PROGRAMM BIBLIOjHEK RZ UN 1 BOCHUM 
' Benutzungsbeschreibung ßiZ) .El 1 01 1 • 

j Pro~r2~~-ThemJ: 
1·1;,,9.-;;:..,' 

ABFRAGE VON SIGNALEN SIGNAL 
1 

1 
' 
1 

1 
' 1 

i 
' ' 

1! 
" ! 
H 
/i 
d 
i( 
'.1 

H ., 
lj 
1 
i ,, 
', ,, 
/! 
il 
1: 
;I 

I: 
I' 
1 

1 

11 ,, 
1 ,: 
ii 
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t! 

i/ 

:r 

1J i, 
'I 
1 ,, 
•I 

1 ,, 
.1 

il 

1 
1 ,, ,, 

11 

~ 

'.~_l _ _ir,j~~~~g~ 1. ZWECK DES PROGRAl-'MS 3. HANOH,\BUl,G /, . .11~: dVi,.:~l~~ 

1. 

2. 

3. 

2. AUfßAU 3.1 Deklcratinn 4.; 'Jrrf;.hrr.n 

3.? Aufruf 11." G:ilt :0~r.it'.;~P,rcich 

2.1 Programm i e rsp rach e 3.3 Speicherherl,rf 4.3 Grnui,~k-:it 

2.2 progr2mmierform 3.1, Zcitredarf 
5. fEHLER'EH11DLUNG 

Zweck: 

Abfruae eines Signals (vgl. Opera te urk orrui,andos SIGS, SIGL) 

Programmiersprache: TAS, Prograrmierforrn: LOGICAL FUNCTION 

für Fortran 

Handhabung 

3. 1 

3 • 2 

4. 1 

A.2 

Deklaration: LOGICA L .\ -1 SIGNAL 

Aufruf: 

in logischen Ausdrücken •.. SIGNJ\L (n) ... 
wobei n (l~n~24) die Nurnmer des Signals angibt. 

n muß vorn Typ INTEGER* 4 sein. Der Fnnktionswc,r+-. 

ist .TRUE., wenn das Signal gesetzt ist. 

Es wird der SSR 4 36 benutzt. 

I~-t <1 er Pararneter n<l oder n :> :?'1, sc 

,:;t.ets .FALSE. 
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/i 
1 
\; 
1, 

ii 



-' 

.._;/>: 

~ = l 

PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung ßQ) .ES . 05 B 
Prn0 rrli':n-T he1112: 

1~ l_ i_': i!•~~1~0g2 

1 . 

2 . 1 : 

2 • 2 : 

3 . 1 : 

3. 2 : 

• 
4 • ' : 

5 • 

J r:.,9.- ,.·:---

Entschlüßlerstart von ALGOL aus TUE 

1. ZwTCK DES PRüGIM•J•iS 3. H~~Oh.r,3u:1G '· :.~,: liT'.:i;1LlS[ 

?. :.UFSfiU 
3. 1 Dr!dr1r;:iti11n l,. '. ·.; ': r-" ~•h n;r1 

' 0 ' 
. :-);i1t inkrit-:.'."'c,r,~i:::h 

. 1. / tiufrnf .,., 

? • 1 r ro9 r ~mm i e rsn reich c 3.3 S~dr:herbr.rl;irf 4. :, •~,:~-,i:ir:kr:it 
0 ' r rJ9r2mmirr form 3.1, ZritbedJrf ' .... 

) . f Eil ERS EHA'iDLU iiG 
.. . 

l\usführung von I<ommandos, die in einer Datei stehen. 

Tl\S 

12roccdur0 

a} in ALGOL: 12roced~rc_ TUE (x} ; code; 
b} in FORTrJ\'•J: ALGOI. c:XTERNAL TUE 

TUE ( SGNR, 

P .J. r arne tt: r: 

SGNR 

Sl\TZ1 

SATZ2 

LABEL1 

LABEL2 

Sl\'l1Z 1 , Sl\.TZ2, LADEL1 ' 
LI~PEL2) ; 

~;yrn.b~1lis--.1tc Ger-ätenum.:71er der Datei ( sic···1.c 
St.a~-tc--Kornm..1nJo, Spezifikation, D1~1.TEI= ... ) 
(l.Ji.\1~P1r~EE-I\;1gnhen v,c::·Jcn lx~rüc!::sichtJ.gt). 

erster Satz der Datei, der getan werden soll. 
Ist SATZ1=0 oder fehlt der Parameter, so wer­
c?en alle Sjtze Ucr Datei 11 gctc:.n 11

• 

J.etzter zu ''tt1cndcr'' Satz der Datei. 
Ist SATZ2=0 oder fehlt der Parameter, SO \;.70r-

den nur die 1'>:::rn.r1a:1dos ir:l Satz Sl-/';!'_.: 1 z:u~r;cführt. 

Fehlerlabel 
(siehe 5.} 

Fehlerlc,bel 

(SGNR}. Fe l ~- (; _1_ n 

1 ; 

1 
Parameter, so mlisscn alle ~:.1cite.rcn uuch fc:hlc:::. --,.,.. r.)l!,,,., 
11 ' r~ ~-;. ,..., 'n,"· 'o ·-.. · l c ,.r·= .,r~ • '1 1·;,.,_...,..,_ ir.--.-. (',. y,-, ,~ ,, :·1...l.J,J -~..L 

Obligat ist nur der er~te Parameter 

..:..J.18 vOQ~G..1. U ... , C~S .. ').~ .... ,,.i.lU J_Il • .,1_1,.1.., <~-..,.1.. ,.1\.., . ., .O,u.(.,,,,~C rt;- J. 

f,s s/,rird ein f.'-tn.rtsa: ~ fli.r BO&TUE aufg;:abaut Uf!-'.) d1, ~;c,1: CI'',·JC..l'· ei. 
OpcrZ1tor danr.. gl!stai:tt...:t l sie:he J<on',IJE'.ndo r:. TU , ... ) 
Die anqeqcbenc 0Rtcj_ mt1ß cinqcsct1lcust sein, ~~ 1 J.s sit 1·,r­
odc'r i·JSP-Dutei ist.. (::ie:.·hc atr·l1 F.:~<:v·n~clur BO~I._';_-.) 

Zwei Fehler weniE'n u"<trrschiedEcn: 1.} 

2 . } 

PC&TUI: i.sf-_ nir i1r- :=:tart 
har (Or·v~r--·1to_?~ Jtj_cht vo -
lt2rrl(~n. •-_~-:dr~•r Ver;_·r:hacht-l-
1 u n ~f Z '~' L i C f) ~ 
p;_:1z/T.'1J:: ;}c(;ru.J.~·_.t ~ich mi ri 
r ·-, ,r · -, r. ,·, 3.-1- c i n icß. ~ 
v~~;;~ndl;;; )

0 

.J. Lh l- • ' ~ t-

Loim ersten Fehler w.i.rd auf LABEL1 gespruny-cnr :.;(,;;Ft auf 
LA.CEL2. Ist d3.s ent:;pr?c'·1cnde Fchl.0rlctbcl ni_cht t.tl.~~ PJra­
mcler vorl1anden, so wi~~ das Untc~pro~ra8D TUE nnrn1Ql b0-
endct. 

ri 

1 

~ l,~~-D __ ,., _____ ·--------~ ~ 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung ß(J) ,E3 ,48 B 
ProQ r2mm-Thema: Druckerprotokoll-Manipulationen von 1 r",J.-·,r:c:i,:: 

Operatoren per Untcrp::·()gramm UP&PROTOKOLL 

~;1 i_r1Jc~{~~g~ 

l. ZWECK DES 

a) DPSLIT. 

b) DP/\USG: 

c) DPKOP: 

,4) DPABM: 

e) DP/\NM: 

2. /\UPB/\U 

' ZWECK DES ,. rROG~A/,:MS 3. HAnDflf1öUNG ,, 

3. 1 Dcklar~tinn i, 

' AilFllAU 3,2 1\uf ruf l. 0 

? • 1 Fn1 ~ramm is r<:r r2chc 3-3 Sprichcrhedc:rf 11. ~ 

? • ," prr1 0 r2rnmi ·' r f l1 rr:, ~. 11 Zcitt'rdc1rf 

' C Proc r2s~bf·'.!:: r f 
. ~-· , . 

PROGRAMMS 

' 0 ,, /\uslicfern der Seitenzahl des aktuell.n 

Druckcrprotoko,ls 

:.~[ l l i S,·it ISE 

·•,'--:•rf?.hren 

G ; 1 t i r:krii t-3berd eh 
·>r.:1Jigk,:·it 

f[;:! E1'\[HA 1iDLUr/G 

Druckorprot_okoll als Teilauftr20 at1sgebcn 

Vollst~ndiq '1 AbmeldPn 11 des Druck~rµ~otokolls 

- dc-1s heißt: r1ichts wird mehr ins i\l)J.auJ:::-'.:"0-t:"koll 

gcCYuckt (auch 1::c,in SSP 6 12 od.-~r SSF () 

"l,,_nrnelden'' des l:ruckerprotokolls, DPlr~:; r::irk0,::ingig 

machen. 

2. l Programmier[-r,·rc1chc: 'rJ\S 

2.2 Progr,J_mmi.crforu: 

J. El',NDfU,JlUKG 

1 
1 

1 

1 

1 
1 

' !' 
ti 
~-

;, 

' 
! 

' 1: 

i 
1 

3.1 Deklaration: a) 1- 11 /,LGGL6 0: intt. crc:r -------
I· 

' ,.....ode 1
' _. / i -~-----~!{ ,, 

b) i. n 

DP~~r IT /DP /\ u;--G/Li' iZOP /Dli'l\.ri-'l_,/1)1 

3.2 Auiruf: a) 

b) ir (C) 

( iJ.US 

ter angeg0bcn 

1 

l: 
1 
I' 
!i 
i< p 
1' 
11 
I! 

I! 
ein P2rarne- r 

~ 
/2 !l 

G 



3.3 Speicherbedarf: 

- 2 -

55 Befehle 

14 Ganzworte Arbeitsspeicher 

8 Ganzworte Konstanten 

3.4 Zeitbedarf: ca. 0,02 sec. 

4. ARBEITSWEISE 

4.1 Verfahren: 

UPfd'RCTOKCLL 

BO.E3.4-ö E 

Es wird ein Spezialstartsatz für BO&PROTOKOLL aufgebaut 

und dieser Operator gestartet. Das Funktionsergebnis 

liefert BO&PROTOKOLL als Fehlerschlüssel im SSR O lG­

Fehlerausgang ab. 

Die verschiedenen Ein~Jangsnamen werden folgendermaßen 

auf die Modusangaly21, liic· BO&PROTOKOLL abgcbilclcl: 

Name Hodus 

DPSEI'I' SEITE 

DP/\USG 11 undefiniert" bzw. -STD-

DPKOP KOP 

DPABM i\i3MELD 

DP/\NM ANMELD 
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"' c---: °' . ,: . . 
O'.) : . . 
C'- : 

PROGRAM~IBLIOTHEK RZ 

Benutzungsbeschreibung 
Programm-Thema:Sofortige Ausgabe auf Konsole ohne 

Eingabeaufforderung 

Glir;,-1,-:rurig: 1. ZilECK DES PROGRAfl•\S 

2. AUtBAU 

?.1 Pro~rammiersprache 
?..2 pro9rammierform 

1. Zweck des Prop;ramms 

3. HANDHABUNG 

3.1 Deklaration 
3.2 Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 
3.5 Proaromshedarf 

UNI BOCHUM 

80. B 
rrog.-n,1m0 

VERDRG 

4. ARElITS.-iE!SE 

4. ·, ·~erfahren 
4.? G''ltigkeitshereich 
4• -3 Genauigkeit 

5. FEHLERBEHANDLUIIG 

Im allrcmeinen erfolgt eine Ausgabe auf Konsole nur in 

Verbindung mit einer darauf folgenden Eingabeanfrage. 

Bei l~ngeren Programmläufen kann jedoch auch Anstoß einer 

Ausg0be sofort bei dr,ren Entstehung (durch \,/RITE o .ä.) 

rrwiinscht sein. Dir','.~ 1,,,:j_rd dt;.rch Aufruf von VERDRG erreicht. 

?.1.Pro~rammiersprach8 : 

2 .;, .Prop;rammierform : Mont;igeobjekt für ALGOL und l'ORTRh.ll 

: • -'1. De klar~J '.;ion 

a) ALGOL: procedure VERDRG; code; 

b) FOR'IRAI,: nicht, nötig 

;.2.Aufruf 

a) ALGOL: VERDRG 

b) FORTRAN : CALL '!EHDRG 

~-~-Speicherbedarf, 

1., I1cfr'llle, 3 GW ;,:orwtar,ten, ~cw Variable 

1• .1 • Verfahren 

SSR 6 16, .Modus '11 (TKL) mit leerem Au1'trt.q;spuffer. 

1 
II 
I' 
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ZUSTAND 

ZUSTAND Abbilden von Zuständen und Situationen auf Wahlschalter 

Spezif'tk~tlcri,: 1 \JARLSCHALTER Angabe der zu verändernden Wahlschalter 

2 FRAGE An~abe des zu untersuchenden Zustandes 

3 BEDARF ggf. zu untersuchende Bedarfswerte 

" PRUEFEN ggf. zu untersuchende Zeichenfolge 

5 VERGLEICH ggf. Vergleichs-strings für PRUE?EN 

5 MELDUNG Angabe zur Protoko1lierung 

Kommando fur das }'ro~r2e1:oiersystem 

Der Opern:tor ermöglicht eine variRble Steuerung und Verzweif7_:ng in Ahschnitt~n 

und KommRndoprozeduren, indem er prUft, ob eine bestimmte Sit11ation vorlietst, 

und c"!ie anf!:egebenen \.Jahlschalter, f.<1.lls jn, setzt und falls nein, lC,.c_;cht. :-':it 

der fi. Spezifikation MELDUNG kann an~~geb~n werden, ob zusä'!::zlich ,;: ln J,\ .~1-ier 

NEIN nusger'!rnckt werden soll, ~e nr!ch Jitun<:;ion. UnzuHissige Spezif~,.;_~Jt,ionswt"rt,., 

bei einer Spezi.fikation werden gru:-idsGtzlich ir,noriert, es gibt also ::eine r'eh­

lermeldung! 

L 



_J 

ZUSTAND 

<ZUSTAND-Kommando) ttzUSTAND , [(spezifikationsname/ •] <spezifikationswert) 

(spez1f1kat1onsname) ::• WAHLSCHALTER/FRAGE/BEDARF/PRUEFEN/VERGLEICH/MELDUNG 

: : . 

ZUSTAND, WAHLSCHALTER. ws,'WS7, 
FRAGE a BV5'BV1'PRUEF'STD'BGB'EINGAB, 
BEDARF• 4, 
PRUEFEN • 'PARAMETER, 
VERGLEICH s MAX'MORITZ'•ß?, 
MELDUNG• -STD-

Da Teilwertlisten immer von rechts nach links abgearbeitet werden, wird zunächst 
auf der Konsole angefragt: 

FRAGE VON ZUSTAND 
Wird mit JA geantwortet, so werden die Wahlschalter WS3 und WS? gesetzt. Weitere 

Prüffolge: Die Wahlschalter 3 und 7 werden gesetzt, wenn: 

BGB= 4, 

oder 'PARAMETER • -STD-
oder •PA.RA11ETER •a7 (oder wenn einer der Teilwerte übereinstimmt, 

wenn •PARAMETER oder •37 Teilwertlisten sind). 
oder •pARAJ1.ETER m MORITZ 
oder •PARAMETER MAX 
oder BV1 • TRUE 
oder BV5 • TRUE 1st. 

Sind nun die Wahlschalter gesetzt worden, so wird 

... JA ... gemeldet , sonst ••• NEIN ••• 

L 
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ZUSTAND 
WAHLSCHALTER 

CD 
WAHLSCHALTER 

Spez -Wet1 

Es wird nichts verändert, sondern nur evtl. eine Meldung ge­
drucW:t. 

WS1 
Z\/2 
Z'w9 

wsa Wahlschalter 1 bis 8 
ZW5, ZW7, 
Z'w16 die angegebenen Zustandswahlschalter 

FE1, FE2 die beiden Fehlervariablen des Entschlüsslers 
ENDE in der Grundstufe: Abbruch des Abschnitts 

in der Vorrangstufe:Rückkehr in Grundstufe 

NEGIER[EN]umkehrung der Aktion 
LOESCH[EN] evtl. Löschen der Wahlschalter, aber auf keinen Fall setzen 

SETZEN evtl. Setzen der Wahlschalter, aber auf keinen Fall löschen. 

optionale $pezifikation zum Kommando ZUSTAND 
•nl•11•n•p•z••,.cn• 
Vo,e•~•1e11u~11 "undefiniert" 

W,rkun11· 

Diese Spezifikation steuert die Aktion des Operators, abhängig davon, ob der abge­
prüfte Zustand vorliegt oder nicht. Der Wert'undefiniert' ist nur sinnvoll bei 
MELDUNG ~ 'undefiniert', da dann nur geprüft wird, ohne irgend etwas zu verändern. 
Bei den Werten FE1 und FE2 wird der Operatorlauf mit Fehlermeldung beendet, sodaß 
die Variablen FE1 und FE2 gesetzt sind (für Kommando FEHLEiU-VU,·T etc.) 

Bei ENDE wird der Operatorlauf mit Fehlerschlüssel '3' beendet, d.h. sofortige Rück­
kehr aus der Vorrangstufe bzw. in der Grundstufe Abbruch des Abschnitts. 

Normalerweise werden die angegebenen Wahlschalter bei erfüllter Bedingung (siehe 
'FRAGE') gesetzt, sonst gelöscht. Ist NEGIER als Teilwert 8ngegeben, s0 werden die 
Wahlschalter bei erfüllter Bedingung gelöscht, sonst gesetzt. 

Ist LOESCH angegeben, so werden die Wahlschalter zwar evtl. gelöscht, ein sonst 
gefordertes Setzen aber unterbleibt, bei SETZEN entsprechend umgekehrt. 

Für die Spezifikatiom;werte FE1, FE2, ENDE, NEGIER, LOESCH, SZTZEN genügt auch der 
erste Buchstabe. 

TR 440 Komm~~do9praet':!I 

L 
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ZUSTAND/ WAHLSCHALTER 

10,m•! 

(wertzuweisung Wahlschalter) 
1 
? 

: :'"' 

2 
3 

[WAHLSCHAL::iR •] {(Te:wert)[' <Teilwerc>J°"} 
(Teilwert) : : • WS 

ße,oplel 

? ,, 
,; 

'/ 
8 

zw 

••• , WAHL. '"'z1,.11~ ,F .• -STD-, ••• 

,, 
5 
7 
9 

16 

{~ t~~] L [oEScH[EN~ s [ETZEN] N[EGIER[EN)] 

Der Zustandswahlschalter 1~ wird auf jeden Fall gesetzt • 

••• ,WAHLSCHALT1R=WS1 'WS6, ••• 
Düi Wahlschalter WS1 und \.1S6 werden gesetzt, wenn die Frage nach dem Zustan:i 'ni t ja 
zu beantworten ist, sonst gelöscht • 

••• ,WAHL.sENDE,FRAGE=VOR, ••• 
In Grundstufe keine Aktion, eine evtl. Vorrangstufe wird sofort beendet (allerdings 
mit einer unschönen Fehlermeldung) • 
•.• ,WA.~ZW5'NEGIER,FRAGE=ZW5, ••. 
Ist der Zustandswahlschalter 5 gesetzt, so wird er gelöscht, ist er ~elöscht, so 
wird er gesetzt. 

ZUS·T. , W. =WS5, F. :BKZ, V. =MÜRITZ 
ZUST., W.=WS5'LOESCH,F.=FKZ,V.=MAX 

Diese beiden Kommandos bewirken, daß üer Wahlschalter WS5 gesetzt wird, wenn 
BKZ=MORITZ und FKZ~MAX sind(Wenn unter 1 FRAGE' sonst zwei Teilwerte angegeben sind, 
werden sie dÜrch das logische 1 0rt 1 verknüpft.). 

L 
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Spe, .w.,1 

FRAGE 

-STD-

\1S1 ••• 11S8 

BV1 ••• BVS 

Z\11 ••• Z\116 

SI1 ••• SI24 

GSP 

SIG 
VOR 
EINGAB 

PRUEF 

FST 

UNDEF 

.STD 

BKZ 

FKZ 

DB 
LISTE 

SBG 
KSB 
TS3 
PSB 
BC,1:3 
RZS 
DHS 
RTSP 
RPSP 

ZUSTAND 
FRAGE 

Q) 

Bedingung nie erftill t. 

Bedingung immer erfüllt. 

ob einer der Wahlschalter gesetzt ist, 

ob eine der booleschen Variablen den 'w'ert TRUE hat, 

ob einer der Zustandswahlschalter gesetzt ist, 
o~ eines der Signale gesetzt ist, 

ob ein Gespräch vorliegt, 

ob am Sichtgerät gearbeitet wird, 
ob Vorrangstufe herrscht, 

ob eine Anfrage, die 1~ Gespräch an der Konsole gestellt wird, 
mit JA beantwortet wird - im libschnitt i:n:ner Nt:IIL 

ob irgendein Teilwert von 'VERGLEICH' als Teilwert in 'I'iWEFa;• 
enthalten ist. 

ob unter 1 PRUEFEN 1 ein Gebietsfremdstring an~egeben ist. 

ob 'PRUEFEN' den \Jert 'unrlefiniert' hat. 

ob 'PRUEFEN' den ~ert -STD- hat • 

ob eines der 4 eingetragenen BKZ's mit der Zeichenfolge unter 
'VERGLEICH' identisch ist. 

ob das "FKZ des Abschnitts mit der Zeichenfolge unter 'VGRGLEIC:-I' 
identisch ist. Blanks im FKZ sind unter 1 V'2rtGLEICH' als Ausrufe­
zeichen anzugeben. Ist 'VEHGL2ICH'='undefiniert', so wirc>, :r,it 
1 JA' geantwortet, wenn kein FKZ angegeben i2t. 

ob die DatenbasiG, die unter 'VCRGLEICH' :,c;r,ep:Aben i:-;t, existiert. 

ob unter 'PRUEFtN' eine Liste von Teilwerten nngegeben ist, 

ob einer der folgenden Werte größer oder gleich dc:n i)nt er 'Si::D11.RF' 
ang-egebenen ist: 

Speicherbedarfsgruppe 
Kernspeicherbedarf 
Tr0rnlTJe 1 sneic•,hPrhedarf 
Plattensneicherbedarf 
Bandgerätebedarf 
Rechenzeitschranke (in Sekunden[) 
Druckseitenschranke 
Restlicher zur Verfügung stehender Trcm.melspeic);.er 
Restlicher zur Verfügung stehender Plattenspeicher 

Diese Bedarfswerte werden von rechts nach links den unter '3LJARF' 0.nge(e'.')ener. 
Zahlen zugeordnet, die in gleicher Anzahl vorhanden sein müssPn. 

0 t . le 'pezifikat1·on zum Komma 0 0 Zll"TAND anlrr~ens:Jezifi;';chr ,, - ,.. . ,, 
P 1.ona w fö_, ..:, • Vorel:1stellun.:: - ur::!"'. l'."''Cr~ 

Wirkung;: 

Mit \'1ieser Spezifikation wird gesteuert, welcher Zustani untersucht werden .soll. Eine 
geforderte Meldung bezieht sich im:ner :'J.'.lf der.. Zustand, :i.L o:, •u,;;._(31-'EZIF)n" c-O-:~r 
•••NEIN••• gemeldet wird. Mehrere, durch Apostrophe get!.'ennte Angaben werden n"lchein­
ander von rechts nach links rtbp:earbei tet 1 und bei df":r e ::-sten zu bejahenden l:b1:rr!"LifL:.n.~ 
wird der Operator beendet ( evtl. mit entsprechender l'!eldun,:;). Die C,-:,•.:-ei c1usgef,:..ihrte 
Aktion hängt nur von 11,iAELGCHALTErl' Ah. 

L 

Sind die Spezifikationswerte BKZ,FKZ oder DR angegeben, so diirfe:i 1..:..---.t~r 'VE.RG\ EICH' nicht 
mehrere Werte auftreten, d.h. auch diese 3 Scezifikationswerte dürf0~ nic~t ~e~~~nsa~ 
auftreten, alle anderen dUrfen beliebig gemischt auft~eten. -

Ist Frage "'EINGAB, so wird sofort alle bisher angesnmmelte :1ruckinfor'.:"latio:-:. z,~cif"cf?,'2hen 
und eine Eingabe angefordert! 
FRAGE VON ZUSTAND tl: 
Bei nun eingegebenen vorrangigen Komr.iandos werden diese ausgeführt, da.nnch w.:.r,i Cie /,n­
frage wiederholt. 1Jird JA eingeg;eben, so gilt die Redingung als erf:i1·;_-:-;, b0i Jeerer oder 
anderer Eingabe nicht. 

/,lle Spezifikationen können iM lfar.::.en der Eindeutigkeit belie1:ir:r, durch }\:1:---,kt et,7ekürzt 
w~rden, z.B.: E.~EINGAB 



ZUSTAND / FRAGE 

.,,,.n~, 

{Wertzuweisung FRAGE) : :• [>'RAGE•] { - } -STD- o::, 
(Teilwert)[• <Teilwert )j 

1 FKZ I EINGAB I BKZ I DB 1 

{1} { 1} J 
ZW ; SI ; 1 PRUEF ! FST \ UNDEF i STD i LISTE 1 

16 1 21; TSB I PSB I BGB I RZS I DR;\ SBG I KSB I RTSP I RPSP 

••. ,FRAGE~FKZ'G., ••• ,VERGLEICH=!TEST 

~:~ wird ur„tersucht, ob das FKZ (siehe XBA ••. ,XBG ••• -Kommando) mit der Zeichenfolge 
u'rEST identisch ist, oder ob Gespd-ichszustand herrscht. 

ZUS'rAND,W.=ZW4,FRAGE = -S'I'D-
Es wird in jedem Fall der Zustandswahlschalter ZW4 gesetzt. 
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BEDARF 

n natürliche Zahl< 10000 

optionale Spezifikation zum Kommando ZUSTAND 
•r>l1gtn1D11,1,oo>,e 

Vo,t,~t!e'1,mQ 

ZUSTAND 
BEDARF 

@ 

Ist unter 'FRAGE' einer oder mehrere der Bedar.fswerte des Abschnittskcmr;iandos ange­

geben ('SBG', 'BGB' etc.), so wird dieser mit der hier angegebenen Zahl verglichen 

und der abgeprüfte Zustand gilt als zutreffend, wenn der entsprechende Bedar:swert 

größer oder gleich der angegebenen Zahl ist. 

L 
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ZUSTAND/ BEDARF 

(uertzuweisung 

(Bedarfswert) 

BEDARF> : : • [ BEDARF • J f (Bedarfswert) [ 

: :• (Ziffer> [<Ziffer; J 3 

••• ,FRAGE=KSB'BGB'RP., •• ,BEDARF=75'3 1 400 

""1 
1 Bedarfswer~ t 

Es wird geprüft, ob KSB ~ 75 oder RGB ~ 3 oder der restliche zur VerfÜßUng stehende 
Pl~ttenspeicher ~ 400 ist. Für KSB, BGB etc. siehe XBA ••• , XBG ••• - Kommando. 
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ZUSTAND 
PRUEFEN 

© 
PRUEFEN 

Fremdstrings 

und 

Nor:nalstrings 

optionale Spezifikation zum Kommando ZUSTAND 
•nlog•~1p11,r,1me 

v0,e,n,1ellung "ur.rlefir:.i.e:--t" 

Im allgemeinen wird man hier formale Parameter einer Kommandoprozedur angeben, 
deren jeweiliger aktueller Wert ~emäß 'FRAGE' untersucht werden soll, z.B. ob 
der aktuelle Wert "undefiniertn (FRAGE:JNDEF) oder -STD- (FRAGS=STD) ist, od~r 
es wird auf Identität eines Teilwertes mit einem der unter 'VERGLEICH' aufge­
fiihrten Teilwerte abgeprüft (FRAGE :c PRUEF) etc. Es können unter 'PRUSFE:N' auch 
mehrere formale Prozedurparameter angegeben werden, durch Apostroph getrennt, 
die untersucht werden sollen. 

Ist z.B. FRAGE= FST, so wird ,jeder der aktuellen Parameter untersucht, und ist 
einer davon ein Gebietsfremdstring, so wird die geforderte Zustandsuntersuchu~g 
mit JA beantwortet. Die Werte "undefiniert" und -STD- dürfen nicht als 'Peilwerte 
auftreten! Ist Frage ==- FKZ und PRUEFEN = "undefiniert", so wird der 'w'ahlschalter 
gesetzt, wenn im Abschnittskommando kein FKZ angegeben ist. 

L 



ZUSTAND/ PRUEFEN 

<;:rtzuweisung PRUEFEN) ::= [PRUEFEN =j{<;:ing) ['<string>J'°} 

<String) : :• {(Fremdstring) [• !] } 

(Fremdstring) 

(Normalstring) 

: : "" Zeichenfolge, die kein O enthält, 
in der Kombination () (Ziffer)3 

außer 

(Normalstring) ::= siehe Syntax der Kommandosprache 3.9 

••• ,FRAGE~ FST'LI., ••• ,PRUEFEN = *PARAMETER), ••• 

Es wird untersucht, ob der formale Prozedurparameter *PARAMETER3 als 
aktuellen Wert eine Liste von Teilwerten oder einen Gebietsfremdstring 
hat. 
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VERGLEICH 

Fremdstrings 
und 

Normalstrings 

optionale Spezifikation zum Kommando ZUSTAND 

Wir•u~g 

an1a11•n•1>H,h1(71e 

vc,,,,,,1.u., .. , 

ZUSTAND 
VERGLEICH 

® 

"undefiniert" 

Ist FRAGE~ PRUEF, so werden die Wahlschalter der 1. Spezifikation gesetzt wenn 
einer der Teilwerte von 'VERGLEICH I mit einem der Teilwerte von 'PRUtF2N' tsiehe 
dort) identisch ist. Gebietsfremdstrings werden dabei~ auf Identitrit ge;,rüft. 

Ist FRAGE~ FKZ bzw. BKZ, so wird das FKZ bzw. die BKZ's (im Normalfa~l si~d dies 
das eigene :SKZ + •KFD 11

) mit untersucht, ob es bzw. eines von ihnen mit der unt~r 
'VSRGLEICIT' angegebenen Zeichenfolge übereinstimmen. Enthält das FKZ Leerzeichen 
(auSer der. Leerzeichen am Ende), so :nüssen an deren Stelle unter 1VERGLEI.::H' ,;us­
rufezeichen angegeben werden. 

L 
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ZUSTAND/ VERGLEICH 

(11ertzuweisung VERGLEICH) : : • [ VERGLEICH •] 

(string)siehe Spezifikation PRUEFEN 

-~-----------
''""''"' 
••• , FRAGE=PRUi:F, ••• ,PRUEFEN='87, ••• , VERGLEICH,MB( 111222), ••• 

Es wird 1rntersucht, ob der interne Name •s7 als Wert oder als Teilwert die Zeichen­
folge MB(1112~2) hat. 

,_ 

----- . --------------------------------

L... 
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~ 

MELDUNG 

-STD-

KO 

keine Meldung 

ZUSTAND 
MELOU<ID 

lst die Frage nach einem bestimmten Zustand aufgrund der aktuellen 
Situation mit Ja zu beantworten, so erscheint bei eingeschaltetem 
Druckerprotokoll die Meldung JA, sonst die Meldung NEIN. 
wie -STD- mit zusätzlicher Ausgabe auf Konsole. 

SOFORT wie KO mit sofortiger Ausgabe, d.h. Verdrängung des Gesprächs. 

optionale Spezifikation zum Kommando ZUSTAND 

1n11gen1p11llll.Nfll 

Vor.i111t1th1n9 "undefiniert" 

Protokollierung auf Drucker bzw. bei MELDUNG• K~ auch auf der Konsole, ob die Frage 
nach dem Zustand mit "JA" oder mit "NEIN" zu beantworten war - also auch wenn unter 
'WAHLSCHALTER' der Teilwert'NEGIER' a~gegeben war, wird bei erfüllter Zustandsbe­
dingung ein JA ausgP.geben, obwohl dann die Wahlschalter gelöscht wurden. 

Wird ein JA ausgegeben, so erscheint dahinter in Klammern der Spezifikationswert 
von 'FRAGE', der dieses 11 Bejahen' bewirkt hat, z.B.: •••JA(EINGAB)•••, sonst 
wird •••NEIN••• gedruckt. Bei eingeschaltetem Druckerprotokoll erscheint die Mel­
dung auch im Gespräch auf dem Schnelldrucker„ 

TFI 460 KommanC1oapr11c:h11 
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ZUSTAND/ MELDUNG 

"'""~' 

(wertzuweisung MELDUNG) : : .. [MELDUNG•] { (Meldungsart)} 

Meldungsart , , • -STD-1 Ki;l l SOFORT 

••• ,M.,SOFORT, ••• 

a) im Gespräch: 

Es erfolgt sofort eine Ausgabe aller biSher angesammelten Druckinformationen 
(unter gleichzeitiger Verdrängung des Gesprächs) mit Meldung auf der Konsole, 
ob die angegebenen Wahlschalter aufgrund der Situation und der Frage gesetzt 
wurden oder nicht. 

b) im Abschnitt: 

Wirkung wie 1"1EL1TCfflG •-STD-Oder K.0, d.h. einfach eine Meldung auf dem Schnell­
drucker, ob der geprüfte Zustand vorliegt. 

ZUST. ,W.=-, FRAGE „ SI 10, ••• ,MEL.=K.0 

Es wird kein Wahlschalter verändert, es wird nur JA(S t 10) oder NEIN auf der 
Konsole gedruckt - je nachdem, ob das Signal 10 gesetzt ist oder nicht. 
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Nr, 7101: K,-lf, ltlhn, M. Rosendahl, H, Zeller 
AIDA; eine Dialogsprache für den TR 440 (vergriffen) 

Nr. 7102: K,-lf, ltlhn, M. Rosendahl, H. Zoller 
AIDA, ein Dialogsystem und seine Implementierung in ALGOL (vergriffen) 

Nr. 7103: K.-lf. ltlhn, M. Rosendahl, H. Zoller 
AIDA, Manual für den Benutzer (vergriffen) 

Nr, 7104: 4, Jahresbericht des Rechenzentrums (Juni 1970 bis Juni 1971) 

Nr. 7105: H. Wupper 
w1l f'!'O? - Ein einfaches Band-eetriebssystem für einen mittleren Rechner 

Nr, 7201: H, Windauer 
Existenzsätze zur (0,1, .. ,R-2,R) - Interpolation 

Nr, 7i02: W. Schelongowski 
DIATRAC[ - [in System zur interaktiven Assemblerprogran,aierung 

Nr. 7203: M,.Jäger, M. Rosendahl, R, Staake 
Einführung in die Listenverarbeitung anhand der Dialogsprache AIDA 

Nr. 7204: R. Mannshardt, P. Pottinger 
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Nr, 7207: W, Stark 
!LW, Programmsystem zur Bercchnung des Instationären Ladungswechsels von 
Verbrennungskraftmaschinen (Modulbeschreibung und Eingabekonventionen) 

Nr. 7208: W, Stark 
!LW, Programmsistem zur Berechnung des Instationären L~dungswechsels von 
Verbrennungskraftmaschinen (Regelmechanismus und Berechnung der Rohrströmtmg) 

Nr, 7109: H. Eh!ich 
Anregung und Kritik zum Betriebs- und Programmiersystem der TR 440 

Nr, 7210: M,.Rosendahl 
BOGOL-STRING, eine flexible Zeichenkettenverarbeitung in ALGOL 60 

Nr. 7211: H, Camici, H. C!aus, H, Ehlich, D. Kipp 
Arbeitsbericht über ein Programm zur Haushaltsführung 

Nr" 7301: R, Mannshardt, K,-lf, Mohn, H, Münch, P. Pottinger 
Einführung in die Benutzung des Teilnehmer Rechensystems TR 440 
2, geänderte Auflage (vergriifen) 



Nr. 7302: K.-li. l'ohn 
Über einige Anwendungen des Computers in der Medizin 

Nr. 7303: R. Buchmann 
BOOAT, ein schnelles und platzsparendes System zur Datenmanipulation und 
-speicherung in ALGOL 60 und fORTRAN 

Nr, 7304: M. Hauenschild 
Ansätze zur komplexen Kreisarithmetik 

Nr. 7305: R. Buchmannn 
RB&OUELLHALT, ein TR440-0atenbanksystem zur platzsparenden Ouellhaltung auf 
Datenträgern mit direktrem Zugriff (LFD, WSP) 

Nr, 7306: 6, Jahresbericht des Rechenzentru•s (1.7.1972 bis 31.12.1973) 

Nr, 7•01: R. Buchmann 
Der Systemoperator BO&BS30P 
Messungen und Steuerungen des Betriebssystems auf Operatorebene 

Nr. 7402: R, Mannshardt 
Herleitung und Prüfung spezieller Runge-Kutta--Verfahren mit einem impliziten Rechenschritt 

Nr. 7403: R. Buchmann, H, Wupper 
Unzulänglichkeiten des TR 440 Programmiersystems und ihre Umgehung 

Nr. 7404: R. Green, K.-li, Mohn 
Quellbezogene fORTRAN Opti•ierungen für den Compiler des TR lt40 

Nr: 7405: R, Buchmann 
BOOAT, ein schnelles und platzsparendes System'zur Oatenmanipulation und 
-speicherung in ALGOL 60 und FORTRAN (2 •• ergänzte Auflage) 

Nr. 7501: R. Buchmann 
Zur Theorie der Montage von Programmc,duln 

Nr, 7502: 7. Jahresbericht des Rechenzentrums (1.1. bis 31.12.1974) 

Nr, 7503: H.-n. Sander 
BOTRAN, eine fortran Spracherweiterung durch Code-Prozeduren 

Nr. 7504: W, Schelongowski 
OIATRACE - Ein System zur interaktiven Assemblerprogrammierung 

Nr. 7505: Camici, Prof, Dr, Ehlich, Schürmann 
Über ein Programm zur Material- und Vervielfältigungs-Abrechnung 

Nr. 7506: Camici, Prof, Dr, Ehlich, Herrmannies 
Über ein Programm für die Telefonabrechnung einer Nebenstellenanlage 

Nr, 7507: Camici, Prof, Dr, Ehlich, Kipp 
Über ein Programm zur Haushaltsführung 

Nr, 7508: Camici, Cipa, Prof. Dr. Ehlich 
Bericht über ein Programm zu Verwaltung der Studentendaten 

Nr, 7509: J. Riege . 
Zur mehrdimensionalen Spline-Interpohtion bezüglich beliebiger linearer funktionale 
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Nr. 7601: H. Ehlich, J. Riege u. K-H. Schloßer 
Ein Programmsystem zur Ausleihverbuchung und interaktiven Rechnerunterstützung in 
der allgemeinen Buchbestandsverwaltung 
Teil 1: Offline-System 

Nr. 7602: M. Rosendahl 
BOGOL-STRING, eine flexible Zeichenkettenverarbeitung in ALGOL60 
2. erweiterte und geänderte Version 

Nr. 7603: R. Buchmann, M. Rosendahl 
BOGOL-TAS, eine Spracherweiterung von ALGOL60 durch Codeprozeduren 
zur Systemprogrammierung 

Nr. 7604: R. Buchmann 
AUFBEREITE, ein universell einsetzbarer Datei,inderungsoperator für verschiedene 
Datei- und Dialoggerättypen und/oder Betriebsarten 

Nr. 7605: 8. Jahresbericht des Rechenzentrums (1. Januar bis 31. Dezember 1975) 

Nr. 7606: R. Buchmann, H. Wupper 
8D&ZEICHN[, Vorschlag zur geräteneutralen Graphik 

Nr. 7701: Camici, Ehlich, Kipp, \./iedemann 
Inventar i sie ru ngsp ro g ramm 

Nr. 7702: K.A. Görg, W. Stark, R. Wojcieszynski 
Verfahren zur Berechnung der Strömung durch eine Drosselstelle ohne Speicherwirkung 

Nr. 7703: H. 1/upper 
ALGOL68 Eine Einführung in die Programmierung für Anfänger 

Nr. 7704: Camici, Prof. Dr. Ehlich, Volmer, Wiedemann 
Aufbau und Verwendung der Personaldatei der Ruhr-Universität Bochum 

Nr. 7705: M. Rosendahl 
A!DA, Handbuch für den Benutzer 

Nr. 7706: V. Riede!, K.-H. Schloßer 
Ein Programmsystem zur Ausleihverbuchung und interaktiven Rechnerunterstützung 
in der allgemeinen Buchbestandsverwaltung 
Teil 2: On-line-System 

Nr. 7707: M, Peuser, H. Wupper 
Ein geräteneutrales ur1d rechnerneutrales Syste11 zur graphischen Ausgabe 

Nr. 7708: H. Wupper 
ERZEUGE, eine Erweiterung der Kommandosprache 

Nr. 7709: A. Heidt, G. May 
AOWANO ein System zur Bearbeitung von Analogdaten an TR86 und TR440 

Nr, 7710: R. Buchmann 
BO&PAGING Der virtuelle Kernspeicher für den TR440 

Nr, 7711: R. Buchmann, H, Wupper 
Unzulänglichkeiten des TR 440 Programmiersystems und ihre Umgehung 
2.geänderte Auflage 




